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Schädliche Eile
Berlin , 27. Juni . Ms bekannt wurde, daß die Reichs-

ckegierung an Frankreich die Aufforderung zu einer per¬
sönlichen Aussprache zwischen den leitenden Staatsmännern
gerichtet habe, da wurde diese Nachricht in der Presse mit
verständlichem Jubel begrüßt, die von jeher die Auffassung
vertritt , daß Deutschland um jeden Preis zu einer Ver - .
Mndigung mit Frankreich gelangen müsse. Auch die
schlimmsten Erfahrungen der letzten Zähre haben dies»
Kritiklosen Franzosenschwärmer nicht davon zu überzeugen
vermocht, daß eine solche Verständigung nur möglich ist,
wenn die Bereitwilligkeit auf beiden Seiten vorhanden ist.
Die Initiative , die der Reichskanzler in dieser Richtung er¬
griffen hat, wurde nun der Anlaß zu einer aufgeregten
Berichterstattung, die den Ereignissen weit voraneilte und
in ihrer Wirkung nur schädlich fein konnte. Die Reichs¬
regierung selbst legt nach unseren Informationen den größ¬
ten Werk darauf, diese Frage nicht übereilt zu behandeln.
So ist denn auch eine Vereinbarung über den Termin einer
Reife von Brüning und Lurtius nach Paris noch nicht zu¬
standegekommen. Es ist aber völlig überflüssig, wenn die
Berliner Asphaltpressebereits ankündigen zu müssen glaubt,
das «deutsch-französische Chequers" finde bereits in den
allernächsten Tagen statt. Selbstverständlich ist die Voraus¬
setzung der Zusammenkunft, daß vorher eine Verständigung
über den Hoover-Plan erzielt wird. Auch dann gibt es
noch genügend Stoff für die Unterredung der Staatsmänner.

Selbstverständlich wird Frankreich gerade jetzt wieder
den Versuch machen, feine alten politischen Ziele durchzu¬
fetzen. Dazu gehört in erster Linie die juristische Aufrechk-
erhalkung des Toung -Pkanes, der nach französischer Auf¬
fassung mn zu den «Verträgen " rechnet, die angeblich sakro
sankt sind. Ilm von Amerika die Garantie für die Auf¬
rechterhaltung des Roung -Plans zu erzielen, veranlaßt
Frankreich jetzt die Mächte der Kleinen Entente, Wider¬
spruch dagegen zu erheben, daß sie durch das Moratorium
benachteiligt werden. Es wird in den nächsten Monaten
zu schwierigen und wechselvollen Verhandlungen über die
weitere Gestaltung des Tribukproblems kommen» und wir
dürfen sicher sein, dabei auf Schritt und Tritt auf die Geg¬
nerschaft Frankreichs zu stoßen.

Aber auch sonst wird Frankreich versuchen» in diesen
Verhandlungen seine eigentlichen politischen Ziele zu ver¬
wirklichen. Bezeichnenderweiseist in diesen Tagen in der
französischen Presse ein Versuchsballon losElasfen worden,
durch den die Frage der mitteleuropäischenZollunion ernent
ventiliert werden soll. Man entdeckt jetzt plötzllch, daß es
.unfruchtbar " fei, wenn Frankreich sich starr gegen den
Gedanken eines mitteleuropäischen WirtschcKtszusammen-

schlusses zur Wehr setzt. Aber, so sagt man weiter, wie
wäre es, wenn man auch Polen in die Zollunion einbezöge. '
Das soll vielleicht der Umweg sein, auf dem Frankreich doch
noch zu dem ersehnten Ost-Locarno gelangen könnte. Ganz
abgesehen von allen politischen Hemmungen, die einer .sol¬
chen Ausweitung des Zollnnivnsgedankens en-tgegenfkhcn,
sprechen schon rein wirtschaftliche Gründe dagegen. Zoll¬
unionen lassen sich nämlich nur zwischen Männern verwirk¬
lichen, die einen annähernd gleichen wirtschaftlichen,- so¬
zialen und kulturellen Status haben. Wenn aber so er¬
hebliche Unterschiede der Mirtfchastsgestaltung, - es Lohn¬
niveaus und der sozialen Einrichtungen vorhanden sind, wie
beispielsweise zwischen Deutschland und Polen , dann würde
die Zollunion zwischen diesen beiden Ländern sehr schnell
dahin führen, den Lebensstandard der deutschen Arbeitneh¬
merschaft herabzudrücken, weil sonst im Wettbewerb der
beiden Volkswirtschaften Deutschland nicht konkurrenzfähig
wäre und dem polnischen Dumping unterliegen würde. Schon

-̂ er Hinweis aus diese Schwierigkeiten muß Deutschland ver¬
anlassen, trotz seiner betonten grundsätzlichen Bereitwillig¬
keit bei der Frage der Erweiterung der Zollunion sehr sorg¬
fältig zu prüfen, ob die wirtschaftlichen und sonstigen Bor¬
aussetzungen dafür gegeben sind.

Tagesfpiegel
Gestern vormittag genehmigte die Kammer mit 430

gegen 155 Stimmen den diesjährigen Kredit für den Aus¬
bau der französischen Grenzbefestigungen in Höhe von zwei
Milliarden Franken (384 Will. RM .). Der Berichterstatter
erinnerte daran , daß das Parlament für Reichskredike bis
zu 3,827 Milliarden Franken (612 Millionen RM .) für die
Befestigungen bewilligt habe.

Wie die „Reichspost" erfährt , hat die Chase Rattonal¬
bank Rewyork" der Oesterreichischen Rattonalbank 5 Mil¬
lionen Dollar überwiesen. Es handelt sich um einen Vor¬
schuß auf den zweiten Hundert-Millionen-Schilling-Sredit
der Bank für den Internationalen Zahlungsausgleich.

Die amerikanischen Flieger Post und Galky find auf
ihrem Weiterfluge von Moskau kurz vor 12 Uhr mittags
(6 Uhr früh MCZ .) in Irkutsk eingetroffen.

An der Grenze Bolivien-Paraguay ist es zu ernsten mili¬
tärischen Zusammenstößen gekommen.

Deutschland eingeladen
Der Zeitpunkt des Besuchs in Frankreich noch nicht bekannt

Paris , 28. Juni . Wie Havas berichtet, empfing Minister¬
präsident Laval  gestern abend im Beisein des Außen¬
ministers Briand  und des Staatssekretärs Franeo ' s-
Poncek  den deutschen Botschafter von Hoesch.  Die
Unterredung gast dem Moratoriumsvorjchlag des ameri¬
kanischen Präsidenten Hoover und den damit zusammen¬
hängenden Fragen . Der französische Ministerpräsident hat
dem deutschen Botschafter offiziell mikgekeilk, daß die franzö¬
sische Regierung den Besuch der deutschen Minister in
Paris aufrichtig begrüßen würde . Der Zeit¬
punkt des Besuchs bleibt späterer Verein¬
barung Vorbehalten.

MeUons Bemühungen in Paris
Paris » 28. Juni . Die französisch-amerikanischen Ver¬

handlungen sind noch nicht zu Ende. Zn den Arbeitsräumen
des Ministerpräsidenten berieten die Herren Laval, Briand,
Flandin (Finanzen ) und Pietri (Budget ) zusammen mit dem
amerikaniicben Schatzsekretär Mellon  und dem amerl-

Die französische Antwort
Paris , 27. Juni . Die französische Kammer nahm nach

einer erregten Nachtsitzung heute morgen kurz nach 6 Uhr
mit 386 gegen 189 Stimmen die Antwort der französischen
Regierung aus den Vorschlag Hoovers an. Sie ermächtigte
gleichzeitig die französische Regierung , die Verhandlungen
mit der amerikanischen Regierung zwecks Abschluß eines
endgültigen Abkommens wetterzuführen.

Wie aus Washington gemeldet wird , scheint die Haltung
des Kabinetts Laval während der Kammeraussprache bei
Hoover einen ausgezeichneten Eindruck gemacht zu haben.
Man glaubt deshalb auch, daß trotz der Schwierigkeiten, dis
mach zu überwinden sind, der Weg zu einem französisch-
amerikanischen Kompromiß nunmehr geebnet ist. Nach den
neuesten Meldungen scheint Hoover gegen den französischen
Vorschlag nichts mehr einzurvenden zu haben, wenn die un¬
geschützten Zahlungen wieder in voller Höhe an Deutschland
zurückfließen.

Die Tatsache, daß Stimson, der heute nach Europa ab¬
gereist ist, zwölf Tage für die Ueberfahrt benötigt, wird in
Paris so ausgelegt, daß die Vereinigten Staaten Frankreich
«ine genügend lange Bedenkzeit lassen wollen. Vor seiner
Nbreise nach Europa erklärte Stimson, daß der Plan des
Präsidenten Hoover nicht die Wiederaufnahme einer inter¬
nationalen Abmachung, auch nicht bezüglich der eigenen
amerikanischen Schuldenabkommen wolle. Seine Anregung
erstrecke sich lediglich auf eine einjährige Stundung der fällig
werdenden Zahlungen.

In Kreisen der Reichsregierung übt man — wie aus
Berlin gedrahtet wirst — der französischen Antwortnote
gegenüber größte Zurückhaltung. Allgemein ist man jedoch
in Berliner politischen Kreisen der Auffassung, daß Brünings
nächtliche Rundfunkrede diese Wendung in der Reparations-
!srags zugunsten Frankreichs und zuungunsten Deutschlands
veranlaßt hat.

Die von der Regierung gebilligte und von der Kammer
angenommene abgeändert », Tagesordnung Fougere lautet:

Die Kammer billigt die Antwort der französischen Re-
^ Kerung an den Präsidenten der Vereinigten Staaten . Sie
. rechnet damit , daß die Regierung die Unantastbarkeit der

im Haag von sämtlichen Signakarmächken des Toung-
plans angenommenen ungeschützten Annuitäten , sowie
die Notwendigkeit einer Politik des Friedens und der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit sichern wird. Sie lehnt
jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über. ,

*

Reuyork, 27. Juni . Zu der französischen Note auf Hoo-
vers Vorschlag schreibt Herold Tribüne,  die Antwort
bestätige die Voraussagen . Sie enttäusche die Hoffnung, daß
eine unmittelbare Uebereinstimmung erreicht werde. An¬
dererseits bleibe wahrscheinlichdie Tür nicht verschlossen,
so daß durch eine Verständigung die wesentlichen Züge des
Hooverschen Plans gewahrt blieben. In unparteiischer Wür¬
digung des französischen Standpunktes sollte berücksichtigt
werden, daß Frankreich mehr als jedes andere Land unter
dem Krieg gelitten habe, und daß ein einjähriger Verzicht
auf die deutschen Reparationszahlungen für Frankreich
ein größeres Opfer bedeute als für irgend ein anderes Land.
Frankreichs Zögern sei daher verständlich. Sei auch die
französische Wirtschaft verhältnismäßig sich selbst genügend,
so brauche Frankreich doch nicht daran erinnert zu werden,
daß ein finanzieller Zusammenbruch in Deutschland ihm
schließlich weit teurer zu stehen kommen würde, als ein zeit¬
weiliger Aufschub der Reparationszahlungen . Diese Erwä¬
gung, der sich die übrige Welt angeschlossen habe, zu sa¬
botieren, werde wahrscheinlich Frankreich dahin bringen,
eine Vereinbarung anzunehmen, die auch der amerikani¬
schen Regierung annehmbar erscheint. Dies bedeute ein ge¬
wisses Zurückgehenvon dem in der französischen Note ver¬
tretenen Standpunkt Es sei schwer, zu glauben, daß der
amerikanische Kongreß die Bedingungen gukheißc, die Briand
aufste"-e. Der Plan Hoovers schlage nach Stimsons eigenen
Worten nicht „eine Neuerwägung oder Einschränkung ir¬
gend eines internationalen Abkommens einschließlich der ame¬
rikanischen Schuldenabkommen" vor. Hier sei eine gemein¬
same Grundlage, aus der beide Regierungen ein beiderseits
befriedigendes Programm aufzustellen in der Lage sein
sollten.

konischen Botschafter in Paris , Herrn Edge, drei Stunden
lang . Nach der Konferenz, die wahrscheinlich am Montag
fortgesetzt wird, wurde der deutsche Botschafter v. Hoesch
von Laval empfangen.

Inzwischen liegen die ersten Meldungen aus Washing¬
ton über die Aufnahme der französischen Vorbehalte in den
Vereinigten Staaten vor. Nach diesen Meldungen läßt sich
ein ungefähres Bild von dem Gang der Verhandlungen
machen, die in Paris vor sich gehen. 'Man hak in Amerika
danach verzichtet, von der französischen Regierung eine vor¬
behaltlose Annahme des Hooverschen Projektes z« erwar¬
ten; man scheint den von Frankreich vorgesehenen Zah¬
lungsmodus für die ungeschützte Annuität (deutsche Ein,Zah¬
lung an die B .I .Z., Rückzahlung an Deutschland durch den
B .Z.Z.-Kredit) zu akzeptieren. Nicht dagegen einverstanden
scheint man mit den Reserven zu sein, die Frankreich für
die Verwendung des B .Z.Z.-Kredites Deutschland auferlegen
möchte; ferner lehnt man es ab, daß der B .Z.Z.-Kredit auch
von anderen Staaten Mitteleuropas in Anspruch genom¬men werden könnte.

Anlaß zur Enttäuschung liegt allerdings vor. Selbst
wenn man den prinzipiellen Vorbehalt Frankreichs in bezug
auf die ungeschützte Annuität (bei deren besonderen Charak¬
ter im Rahmen der Schuldenfrage) zu begreifen versucht,
erscheint die Antwort Frankreichs an Herrn Hoover vor¬
sichtiger, um nicht zu sagen spitzfindiger, als es dem der¬
zeitigen Stadium der Verhandlungen angemessen war.

Chefbesprechung in Paris
Berlin , 28. Juni . Wie wir erfahren, begann in der

Reichskanzlei gestern gleich nachdem der Kanzler von der
Eröffnung des Bankiertages zurückgekehrt war , eine
Chefbesprechung , in der die außenpolitische
Situation durchgesprochen  wurde , die durch die
französische Antwort an Amerika gegeben ist. Zn politischen
Kreisen wahrt man weiter Zurückhaltung,  um u-
nächst abzuwarten, wie die für heute nachmittag vorgesehe¬
nen Berhandlnnoen Mellons mit der französischen Re¬
gierung verlaufen werden. Irgendwelche Aeußerun-gen sind
von seiten der deutschen Regierung unter keinen Ilmstärwm
zu erwarten, bevor das Ergebnis dieser Verhandlung m
vorliegt.

Die tägliche Grenzverletzung
Zohannisburg. 28. Juni . Aus der Richtung der Lan -

desgrenze (Bogobien ) erschien über Zohannisburg ein
Doppeldecker, auf dem deutlich das Zeichen Z 52 und die
rot-weißen Vierecke, die Abzeichen der polnischen Militär¬
flieger, erkennbar waren. Das Flugzeug überflog in einer
Höhe, die auf etwa 200 Meter geschäht wurde, die Stadt,
machte dann einen Bogen, flog über den Bahnhof und ent¬
fernte sich in der Richtung aus Arys.

Polnische Zustimmung im Hooverplan.
Warschau, 28. Juni . Die polnische Telegraphenagentur

teilt mit : Im Zusammenhang mit den Verhandlungen über
den Vorschlag des Präsidenten Hoover betreffend den Auf¬
schub der Reparations - und Staatsschuldenzahlungen wurde
vor einigen Tagen der polnische Geschäftsträger in Was¬
hington vom Unterstaatssekretär Castle empfangen . Gestern
fand erneut eine Unterredung statt , bei der der polnische
Geschäftsträger dem Unterstaatssekretär Castle Mitteilung
machte, daß die polnische Regierung dem Vorschlag des
Präsidenten Hoover gegenüber sich äußerst wohlwollend ver¬
halte.

' >-
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Sonnen- «nd Festtage in Nagold
Kö. Es liegen Tage hinter uns . die Nagold nicht soschnell vergessen wird . Einzig schöne Sonnentage waren esnach Gewitter , Regen und Hagelschlag, erste Sommertagenachdem der Frühling vor kaum einer Woche seine Reisenach dem Norden angetreten hat , wo es Eisberge zu schmel¬zen und Blumen aus dem froststarren Erdboden zu lockengibt . Die Erde schmückt sich zum bräutlichen Feste, sie steckthier und dort einen Rosenstrauß in bunten , brennendenFarben an . Mit den ahnungsvollen Wonnenschauern desfrühlingsfrohen Maien ist der

Juni
der schönste Monat des Jahres , seine Freude ist die wer¬dende Erfüllung . Schönheiten, die der Mai , der frohlockende

zu begehen. In den Straßen flatterten die Fahnen  frohim Winde , dre Geschäfte  hatten ihre Schaufenster neuausgestellt und vielfach in sinniger Weise des Jubiläums¬tages dabei gedacht, Gestalten tauchten auf , die man viele,viele Jahre nicht im Straßenbild gesehen hatte und fremderschienen und die doch so vertraut ihres Weges gingen.Ehemalige Seminaristen  waren es, die mit mehrals einem halben Tausend in ihre liebe, alte Seminarstadtgekommen waren . Ueberall sah man kleine Gruppen freu¬dig bewegter Menschen stehen. Ueberall her hörte man einGrützen und erstaunte Ausrufe , wenn Jugendfreunde sichvielleicht nach Jahrzehnten das erstemal wieder sahen. DerGang mag bei manchen müde, das Haar grau , das frischeVubengesicht faltig geworden sein, aber in den Äugen leuch¬tete die Wiedersehensfreude lustig und jungenhaft froh.Die Jüngeren , die ebenfalls zahlreich gekommen waren , siewaren nicht minder freudig bewegt und auch sie sprachenvom gemeinsamen Jugenderleben , das ein Menschenalterkettet und bindet . In entgegenkommender Bereitschaft hattedie Bürgerschaft Quartiere zur Verfügung gestellt, sie gabgerne jeden freien Platz „ihren " Seminaristen.
Den eigentlichen Festakten zum Seminarjubiläum gin¬gen am Samstag die

Gedenkfeiern
voraus , einmal auf dem Nagolder Friedhof , zum anderenam Gefallenendenkmal des Seminars.

Um 9 Uhr marschierten die Lehrer und Seminaristenin geschlossenem Zug zum Friedhof . An jedem der vier Grä¬ber der in Nagold beerdigten früheren ständigen Lehrer desSeminars . Friedrich Köbele,  im Seminardienst von 1881bis 1920 als Vorstand der Seminarübungsschule , Christian ,Schmid,  Hausvater an der Präparandenanstalt von 1898bis 1908, Karl Klunzinger  Oberlehrer und späterHausvater an der Präparandenanstalt von 1898 bis 1919und Karl Bach , Zeichenlehrer am Seminar von 1908 bis1929 sprach der Seminarvorstand , Oberstudiendirektor Bau-s e r einige Worte des Dankes und des Gedenkens undlegte namens des Seminars je einen Kranz nieder.Um -L12 Uhr versammelten sich Lehrer und Schüleram Gefallenendenkmal des Seminars . OberstudiendirektorBauser hielt auch hier die Gedenkrede. Er wies auf diegroße Zahl der Toten hin, die einst im Seminar gelehrtund gelernt hatten und fuhr sodann fort:
„Ganz besonders aber haben wir heute auch die Pflicht,an diejenigen zu denken, die ihr junges Leben auf dem Altardes Vaterlandes im Weltkrieg geopfert haben. Schwer hat dierauhe Hand des Kriegs in unser Seminar eingegriffen. Eineganze Anzahl von ständigen und unständigen Lehrern mutztenschon in den ersten Tagen des Kriegs in der Mobilmachungdie Lehrtätigkeit mit dem Kriegshandwerk vertauschen. Anderefolgten im Laufe des Kriegs . Bald rückten auch Seminaristenfreiwillig ein, um dem Volk und Vaterland zu dienen. In denspäteren Jahren wurden die ältesten Zöglinge schon in überausjugendlichem Alter zu den Waffen einberufen. Im ganzenLände wurden Lehrer, die aus unserem Seminar hervorgegangcnwaren, in großer Zahl einberufen. Die Gedenktafeln in unse¬rem Treppenhaus zeigen, daß der Tgd in die Reihen der frü¬heren Lehrer und Schüler des Seminars schwere Lücken gerissenhat. Nicht weniger als 10 frühere unständige Seminarlehrerfind gefallen und insgesamt etwa 200 frühere Schüler sind nachden uns zugegangenen Mitteilungen den Heldentot gestorben.Sie sind gestorben in dem Bewußtsein, daß es galt , das deut¬sche Vaterland gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen.Mag auch der Weltkrieg für uns schließlich ungünstig ausge¬gangen sein, eins haben unsere tapferen Soldaten erreicht: daßder deutsche Boden im großen Ganzen von den Schrecken undZerstörungen des Krieges verschont blieb. Das haben wir denTapferen zu danken, die ihr Leben hingegeben haben. Wir müssenvon ihnen eines lernen : daß auch wir unsere Kraft in der fried¬lichen Arbeit des Berufs und als Bürger unseres deutschenStaates in den Dienst unseres Volkes und Vaterlandes stellenwollen."
Die Feier schloß mit dem eindrucksvollen Gesang desalten Soldatenliedes „Ich hat einen Kameraden " durch denSeminarchor.
Den Auftakt zu den programmäßigen Festlichkeitengab der

Begrützungsaben-
am Samstag im Löwensaal.  Vis ins letzte Eckchen hin¬ein waren Saal und Galerie besetzt, als Studien -RatSchmid mit seinem Seminarchor die Bühne betrat . Kom¬positionen der Seminarmusiklehrer galt es zu hören : „W e g-warte"  von Hegele, „Der arme Grena .dier"  vonSchäffer und „IungerTod"  von Schmid. Wie aus einemGuß klangen die Chöre, in ihrer dynamischen Wirkung ab¬gestimmt vom stärksten Forte bis zum feinsten Pianissimo.Man freute sich auch der verschied. Eigenschaften der Chöre,man hörte heraus , daß Hegele vor Schäffer Musiklehrerwar , daß Hegele schon in gewissem Grade in der erst Jahr¬zehnte später zu Tage tretenden Jugendbewegung suchte,daß Schmid auch frisch-frohe Soldatenklänge geben kann,und daß er Kompositionen bereits veröffentlichte, die er unsNagoldern bisher vorenthielt . Und als die prächtig gesärb-Akkorde verklangen, erntete der Dirigent und Kompo¬nist freudig gespendeten Beifall . Herr OberstudiendirektorBau , er fand herzliche Vegrüßungsworte . Der Abend sollteder ^ rohlrchkert geweiht sein und Fröhlichkeit sollte denAuftakt zum Jubiläumsfest geben. Einen seltenen Genußbot das Mozart -Konzert für Klavier , Flöte und Harfeern Werk, das m seinem Mittelsatz seinen Höhepunkt hatteAm Flügel bewahrte sich Herr Kurt Ho ff mann  als
zuverlässiger und feinempfindender Musiker, Herr Kirsten

Frühling ahnend erschauen läßt , offenbart der Frühling inreichster Fülle . Und meint es die Sonne wie an den beidenFesttagen gar so gut , heidi, welche Lust ist es in freienAugenblicken sich im Walde zu lagern , wenn dazu dieBäume heimlich rauschen und der blaue Himmel durch daszitternde Laub gar schelmisch lugt , oder auch in den Flutenunserer Eebirgsflüsse Kühlung zu suchen oder im verstecktenTannenforst dem Nachtigallenvater zu lauschen, wenn erder piependen Brut seine neuesten Lieder vorsingt . Unddie Juninächte ! — Duftvoll und friedlich strahlen am Nacht¬himmel die Sterne besonders hell, wenn sie auch nur fürwenige Stunden in ihrer leuchtenden Kraft zu schauensind. Alle Sorgen , alle Unrast wirft man da gar leicht überBord und das Herz ist froh und leicht und zaubert so rechtdie Festesstimmung , die Nagold brauchte um das

vom Philharmonischen Orchester hatte die Flötenpartienübernommen , während Frau Holz  die Harfe schlug. Siemeisterte ihr Instrument mit feinem Verständnis für diezarten und leuchtenden Schönheiten des Werkes. Alle dreihaben mit vollem Einsatz ihres Könnens eine schöne undnicht leichte Aufgabe vortrefflich gelöst. „Drei Volks¬lieder  folgten : „Drei Lilien ", „Die beiden Königskinder"und der „Schneiderjahrestag ". Willig und leicht folgtenauch hier die Sänger , deren kräftige Bässe erstaunen undderen leichte, frische Tenöre erfreuen ließen , dem Willenihres Dirigenten Schmid.  Den Abschluß bildete das Thea¬terstück des vielumstrittenen modernen Literaten K ä st-ner: „Emil und die Detektive". Es fließt hierbei keinBlut , auch werden keine Handgranaten geworfen , aber derJunge aus der Kleinstadt sorgt mit seinen Berliner Freun¬den für eine mehrstündige Zerstreuung . Es war nicht mög¬lich, mit schwäbischen Zungen das Berliner Straßenstückin seiner vollen Wirkung wiederzugeben, dazu setzten diejungen Spieler dagegen : eine große Liebe zur Sache u. rechtviel Temperatment . Der Regisseur hatte mit einfachenMitteln Effekte zu erzielen gewußt . Emil der Goldjunge,Mutti Fischbein, die umsorgende Mutter , Frau Jakobsdie komische Alte , Herr Erundeis mit der Melone , KusinePony Hütchen die nette Krott , Emils Großmutter das typischeAltertum , Gustav mit der Hupe und alle die anderen gabenihr Bestes.
Inzwischen bewegte sich der llhrenzeiger zwischen Mit¬ternacht und 1 Uhr und alldieweil ein ereignisreicher TagLevorstand. war der Saal gar schnell geleert.
Der Sonntagsmorgen stieg herauf , die zur Uebungausrückende Feuerwehr war um die siebte Stunde alarmiertworden und löschte nach Schulübungen einen „oberamtlichenBrand ", vom Turm erklangen die Weisen eines Chorales,hin und wieder sah man einen Spaziergänger das Klebentlang wandern oder dem Walde zustreben, der Paddel¬bootklub Pforzheim schlug 10 Boote unterhalb des Wehresauf , um die Schönheit des Nagoldtales beim Wasserwan¬dern zu genießen , allmählich belebten sich die Straßen mitsonntäglich gekleideten Menschen — der Sonntag war da.Schnell gingen die ersten Vormittagsstunden vorüber.Um 10.30 Uhr , d. h. mit einiger Verspätung begann der

^ W offizielle Festakt
im Löwensaal . War der Saal am Abend vorher voll bestzt,so steigerte sich das „voll" bis in den möglichsten Superlativ.Daß diese Jubiläumsfeier für Stadt und Bezirk von höch¬ster Bedeutung war , ist selbstverständlich, doch daß sie zu¬gleich für das ganze Land Bedeutung besaß, sah man ander 'Anwesenheit so vieler Persönlichkeiten von Rang undNamen : Staatspräsident a. D. und Kultusminister Dr.Bazille.  Ministerialrat Dr . Beißwänger,  dem Re¬ferenten für Lehrerbildung im K u l t u s m i n i st e r i u m,Präsident der evang. Oberschulbehörde Dr . Reinöhl,
Seminarreferent des evangelischen Oberschulrates Ober-
regierungsrat Gaßmann,  der schon am Begrüßungsabendin Nagold  weilte , die Abgeordneten im Württem-bergischen Landtag D i n g l e r-Calw , K l i n g-Untertürk-heim, Joh . Fischer -Stuttgart , Rais -Reutlingen undSchweizer -Rohrdorf OA . Horb.

Ihren Auftakt nahm die Feier durch den Vortrag desSchubertschen Werkes „Die Allmacht" für Männerchor (Se¬minarchor ) , Sopransolo (Frau Kohn - Cantz,  Konzert-sängerin in Ludwigsburg ) und Klavier (Musiklehrer K.H o f f m a n n-Nagold ) unter Leitung von Studien -RatSchmid.  Es war eine Pracktleistung des Chorkörpers . Diebesondere Schattierungstechnik des Seminarchores ließ im¬

mer wieder erstaunen und der Vortrag als solcher bewieswie sehr es Stud .-Rat Schmid versteht, Musikalität in seine
Schüler zu pflanzen . Mit klangschöner und großer Stimme,vor allem in den Forte -Partien , sang Fckau Kohn-Cantz dieSolostellen.

Sodann nahm

Oberstudiendireklor Bauser
Las Wort zu seiner Festrede. Er begrüßte die oben erwähn¬ten Persönlichkeiten , erwähnte die Gratulationsschreibendes Staatspräsidenten Dr . Bolz  und des FinanzministersDr . Dehlinger  und gab seiner Freude Ausdruck, daß dieVertreter der Vorgesetzten Behörde das Seminar und die
Stadt mit ihrer Anwesenheit erfreuten , dankte ihnen auchfür die freundliche und wohlwollende Förderung , die siedem Seminar bisher angedeihen ließen und verband mitdem Dank die Bitte , auch künftighin den Wünschen desSeminars ein freundliches Wohlwollen entgegenzubringen.Einen herzlichen Willkommgruß entbot er auch den Ver¬tretern der Schwesternanstalten Eßlingen (Oberstud .-Dir.
Welker ) , Heilbronn (Oberstud . Direktor Heitler ),Backnang, Kllnzelsau und Markgröningen , den Vertreternder kathol. Schwesternanstalten in Gmünd (Oberstudien -Di-retor Sohmer)  und Rottweil (Oberstudiendirektor Kott-m a n n). Er begrüßte weiter Bürgermeister Maier -Na¬gold, Landrat Baitinge  r -Nagold , Dekan Ott o-Nagold,die Vertreter des Gemeinderates , der Vereine , frühere Leh¬rer und Schüler des Seminars , unter ihnen Stud .-Dir.Dieterle,  Prof . Schäffer,  Prof . Dr . Wag n e r , Stud.Rat Faut,  Schulrat Ehni,  Stud .-Rat Goes.  Oberschul¬rat Köhler,  Oberlehrer Kienle  sowie die Angehörigenfrüherer Lehrer , Prof . Hegele  und Oberlehrer KöbeIe.Sein Gruß galt weiter der ganzen Seminargemeinde ein¬
schließlich der Eltern der Seminaristen , Gruß und Dank der
Schriftleitung und dem Verlag des Nagol¬der Tagblattes „Der Gesellschafter"  für die
Zusammenstellung und Herausgabe der wohlgelungenenFestnummer , die allen Festteilnehmern eine dauernde undwertvolle Erinnerung bleiben werde. Sodann fuhr derRedner fort:

Sehr geehrte Festversamnrlung!
„Durften wir es wagen, in so schwerer Zeit zu einemJubelfest aufzurufen? In einer Zeit , wo sich die Belastung , dieunserem Volke nach dem verlorenen Krieg aufgezwungen wurde,für alle Volkskreise in drückendster Weise fühlbar macht, ineiner Zeit , wo Notverordnungen weiten Kreisen der Bevöl¬kerung schwerste Opfer aufzwingen und wir damit rechnen muß¬ten, daß auch der Besuch unseres Festes unter diesen außer¬ordentlichen Schwierigkeiten leiden werde?
Wir haben es für richtig gehalten, an unserem Plan fest¬zuhalten. Und dennoch! — galt das nicht ebenso wie für unserFest auch für unser ganzes Volk? Wir dürfen die Hoffnungnicht sinken lassen: wir dürfen den Mut und die Kraft nichtverlieren zur Aufbauarbeit in Staat und Wirtschaft; wir müssenden Willen haben zur Befreiung aus unserer Not , wenn aucherst nach zähestem Kampfe. Und deshalb wollen wir uns durchalle Not der Zeit die Freude nicht rauben lassen daran, daßheute unser Seminar auf eine fünfzigjährige segensreiche Ar¬beit zurückblicken kann. Wir werden unser Fest feiern unter demZeichen, daß deutscher Geist und deutscher Wille durch die Notnicht erdrückt werden dürfen, sondern erst recht erstarren müs¬sen. Wir wollen unser Fest feiern als ein Fest echt deutschenGemeinschaftsgeistes, des Geistes, der den Kampf aller gegenalle, der heute in Deutschland noch tobt, siegreich überwindenwird und uns aus der Not zu einer wahren und echten Volks¬gemeinschaft führen wird. Wir wollen unser Fest feiern undmit dieser Feier zum Ausdruck bringen, daß wir glauben andie geistigen, sittlichen und religiösen Kräfte unseres Volkes,daß wir glauben an die Macht der großen geistigen Schöpfun¬gen, die deutschen Geist aus den verschiedensten Kulturgebietengeschaffen hat und die uns immer wieder Kraft geben zu neuemKämpfen und Schaffen, die uns aus heute wenigstens auf demeinen Gebiete der deutschesten aller Künste, der Musik,  empor¬heben werden über die Nöte des Augenblicks.Ich glaube, wir haben recht gehandelt, wenn wir uns aufden Standpunkt : Und dennoch! gestellt' haben. Und so wollenwir hoffen, daß unser Fest einen würdigen Verlauf nehme undfür alle Teilnehmer eine innere Erhebung und Stärkung bringe,die wir gerade in der heutigen Zeit so notwendig brauchen.

Unser Fest trägt 3 fachen Charakter . Es ist zu¬nächst ein Schulfest,  ein Gedenktag im Leben unseres Semi¬nars. Es ist aber zugleich ein Fest für Stadt und Be¬zirk,  die in engster Weise in den fünfzig Jahren mit demSeminar und seiner Entwicklung verbunden waren, ein Festeines ganzen Landteiles , der vor allem seine Söhne hierher zurAusbildung gegeben hat : des Schwarzwalds und des Gäus . Aberdas Seminar hat seine Schüler als Lehrer hinausgesandt inalle Teile des Landes ; seine Arbeit wirkt sich aus im ganzenwürttembergischen Land; das Seminar ist eine Landesänstalt,sein Jubiläum ist mit Recht ein Fest, welches das ganzeLand angeht.  Wir wollen uns dieser Bedeutung des Semi¬nars und des heutigen Festes bewußt sein und uns darüber

„Orpheus"
Von 4.15 Uhr nachmittags ab fand im Löwensaal imRahmen des Seminarjubiläums die Aufführung der Oper„Orpheus" von Gluck statt. Daß gerade dieses Stück gewähltwurde, muß als ganz besonders glücklicher Griff bezeichnet werden.

Glucks Opern sind von starker dramatischer Geschlossenheit. Textund Musik schließen sich aufs engste aneinander an. Dabei ist
letztere jedoch nicht die Sklavin des ersten geworden. Man stelltvielmehr beim Hören des Werks immer wieder fest, daß die musi¬
kalische Linienführung im einzelnen selbständig, aus den Gesetzender Musik heraus erfolgt ist. Nicht zuletzt deshalb ist Gluck zuden Größten im Reich der Oper zu rechnen. Deshalb
erscheint es verwunderlich, daß Gluck vor nicht viel länger alseinem Jahrzehnt erst wieder entdeckt werden mußte. Wer mitso einfachen Mitteln beispielsweise eine solch ergreifende Klagewie die von Orpheus im 1. Akt zu komponieren vermochte,was der Welt ein Stück wie den Furientanz in ck- mollund die herrlichen Chöre dieser Oper schenken konnte, verdientes, immer und immer wieder aufgeführt zu werden. Der richtigePlatz für die Aufführung der Oper . Orpheus " ist nun aller¬dings weniger das Theater. Sie eignet sich entschieden mehrfür den Konzertsaal. Wenn man sie nicht vollständig aufführt,wenn man in so glücklicher Weise kürzt, wie es der Leiter,unser hochverehrter Herr Studienrat K. Schmid, getan hat,kommt eine Ausführung zustande, die das Werk als von stärkster
Geschlossenheit und dramatischer Wucht erscheinen läßt.

Die Aufführung selbst muß als eine ganz bedeutende Leistungbezeichnet werden. Studienrar Schmid hat die Chöre aufsgründlichste einstudiert. Stimmbildung und Aussprache derSänger sind sehr gut. Das Orchester, zusammengesetzt aus

von Gluck
dem Seminar - und einem Teil des philharmonischen Orchestersaus Stultgart , letzterer vorwiegend aus Bläsern bestehend, zeigtesich völlig auf der Höhe der Ausgabe. Ganz Vortreffliches
leisteten auch die Sängerinnen . Allen voran wohl die Kammer¬sängerin Frau M . Strack  vom Landestheater in Stuttgart,die die Partie des Orpheus übernommen hatte, mit ihrer herr¬lichen, weitreichenden Stimme . Aber auch die beiden übrigen,Frau H. Kohn - Cantz,  Konzerlsängerin aus Ludwigsburg,die die Euridicepartie zu singen hatte, und Frln.M . Geiger,  Konzertsängerm ans Stuttgart , der die Amor¬partie zugefallen war, standen kaum hinter ihr zurück. Sokam unter der sicheren, straffen und anfeuernden Stabfüh¬rung von Studienrat Schmid eine Gesamileistung zustande,die wirklich aus einem Guß war und die ganze Größe desWerkes voll in Erscheinung treten ließ. Man darf alle Betei¬ligten zu ihrer so schönen Leistung herzlich beglückwünschen.Die Aufführung hat sich dem festlichen Charakter des Tages
vorzüglich eingefügt; sie war eigentlich ein Fest für sich. Siehat aber auch wiederum gezeigt, daß die Art wie die Musik imSeminar Nagold gepflegt wird, wie die Seminaristen nicht bloßzu technischer Fertigkeit, sondern insbesondere auch zu mehr
künstlerischer Kultnr herangesührt werden, ihm mit eine besondereNote gibt. Auch wenn man fick auf den Standpunkt wie vielestellt, daß die heutige Art der Lehrerbildung in Würt¬temberg überholt sei und von Grund aus geändert werdenmüsse, so muß man doch anerkennen, daß die gestrige Orpheus-Aufführung wie auch das Seminar -Jubiläum im Ganzen be¬wiesen, daß in den Seminaren in Anbetracht der beschränktenMittel Vorzügliches geleistet wird.

SOjähriges Jubiläum des Lehrerseminars
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freuen , wie umfassend das Netz ist, dessen Fäden von unseremSeminargebäude aus nach allen Seiten auslausen wie die Lei¬tungsdrähte einer elektrischen Kraftzentrale nach allen Rich¬tungen ausstrahlen ."
Der Redner schildert sodann die Gesichte der Semi¬nare  überhaupt , des Nagolder Seminars imbesonderen die

Lehrerausbildung und ähnliches (siehe Festnummer des Gesell¬schafters) und geht schließlich auf die besonderen augenblick¬lichen Bedürfnissen des Seminars ein : „An den Gebäu¬den selbst hat sich in den 50 Jahren nichts We¬sentliches geändert;  auch im Innern werden die Gästenoch manchen Bekannten von 1881 her finden : die Schulbänkein den Lehrsälen , die Tische im Zeichensaal, die Orgelnund manche Uebungsklaviere , wenn auch die alten Tangentenverschwunden sind. Allerdings hat der sogen. „Zahn der Zeit"an mancher dieser altehrwürdigen Einrichtungsgegenständerecht erheblich genagt . Wir haben in den letzten Jahren mitsehr bescheidenen Mitteln angefangen , die Inneneinrichtungvor allem auch der Arbeitszimmer planmäßig zu erneuern . DasLesezimmer haben wir ganz neu ausgestattet . Insbesondere istdie Seminarturnhalle im Winter 1928—29 baulich und in ihrerEeräteausstattung völlig erneuert worden . Aber es bleibt nochmanche wichtige und dringliche Aufgabe zu lösen, um das Semi¬nar wieder zu einem „Musterseminar " zu machen. Immer nochwarten wir auf die Einrichtung einer Zentralheizung , fürwelche in der Turnhalle bereits die Vorarbeiten vorgenömmenworden sind. Dringlich notwendig ist auch die Erneuerung undVerbesserung der sanitären Anlagen . Ein kleines Badezimmermit vier Wannen entspricht nicht dem, was man heute in einerAnstalt mit normal 180 Schülern braucht . Es fehlt uns einRaum für den Handfertigkeitsunterricht , der zurzeit nebenherim Zeichensaal erteilt werden muß. Auch die Räume für denmathematischen , physikalischen und naturwissenschaftlichen Un¬terricht sind unzuglänglich . In der Präparandenanstalt ist derRaum durch mehrere Klassen der Real - und Lateinschule unsversperrt und auch im alten Seminar -llebungsschulgebäude ha¬ben Real - und Lateinschule und Uebungsschule neheneinanderlängst nicht mehr genügend Platz . Wir brauchen also dringendneben der baulichen Erneuerung unseres Seminargebäudes durcheine Zentralheizung und die Verdesserung der sanitären An¬lagen auch einen Neubau zur Befriedigung der dringlichenRaumbedürfnisse . Möge unsere Wünsche, trotz der finanziellenNot des Staates , bei den staatl . Behörden ein geneigtes Ohrfinden !"
Besonders beachtenswert waren die Ausführungen des Herrn

Oberstudiendirektors Bauser über die staatsbürgerlicheSchulung  im Seminar . Es sei ganz gleich, ob die AnstaltenLehrerseminare bleiben oder ob sie als Äufbauschulen den Cha¬rakter der deutschen Oberschule trügen , notwendig fei, daß dieseAnstalten sich der Aufgade der staatsbürgerlichen Bildung ingrößtmöglichstem Umfang hingeben . Es führe von der Erkennt¬nis ein Weg zum Fühlen , Wollen und Handeln . Wir hättenein sachliches, geschichtliches und politisches Denken notwendig,letzteres erwachsend aus der Erkenntnis der Zusammenhänge,die im staatlichen und wirtschaftlichen Leben vorhanden seien,aus der Erkenntnis aus der Verflochtenheit unserer staatlichen
Volksgemeinschaft auf den Gebieten des staatlichen , rechtlichen,wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens . Die Gebiete derTechnik, der Wirtschaft , der Politik müßten eingegliedert werdenin den grgßen Bau unseres Geisteslebens , unserer deutschenKultur , es gehe um Vergeistigung und Versittlichung in Politikund Wirtschaft . Hier habe die Vildungsarheit unserer SchulenGrund zu legen , damit es uns einmal gelingen könne, den Wegdes Reichsfreiherrn von Stein zu gehen, dessen 100. Todestagwir in diesen Tagen in Deutschland feiern . Sein Weg bedeuteden Staat auf den Willen des Volkes zu bauen.Der Weg möchte schwer sein, aber es sei schließlich der einzigeWeg, den ein Volk auf einer gewissen Höhe seiner geistigenEntwicklung gehen könne und den das deutsche Volk gehen müsse,um aus den Wirrsalen der Gegenwart herauszukommen.

Der Redner fuhr dann wörtlich fort:
„Wenn wir ohne die Grenzen zu verkennen , die derSchularbeit gesteckt sind — der Meinung sind, daß die Schulehier grundlegende Arbeit zu leisten hat , so ergibt sich darausohne weiteres die Bedeutung einer möglichst guten Lehrerbil¬dung . Wir wissen, daß heute dem äußeren Ausbau auch derLehrerbildung gewisse Grenzen gezogen sind, die wir im Augen¬blick nicht überspringen können. Umso mehr muß getan werden,um die innere Ausgestaltung und Vertiefung der Lehrerbildungzu sichern und zu gewährleisten . Die hohe Aufgabe des Jugend-hildners und Volkslehrers erfordert nicht nur geschärften undausgebildeten Intellekt , sie erfordert vor allem auch Charak¬terbildung , Persönlichkeiten  von in sich gefestigtemGepräge . Dreierlei wollen wir dem künftigen Lehrer wünschen:die unendliche Kinderliebe eines Pestalozzi , vertieft durch die

psychologische Erforschung des menschlichen, insbesondere deskindlichen Seelenlebens ; ein möglichst vertieftes Erfassen undEindringen in die mannigfachen Schöpfungen des deutschen Gei¬stes lebens , und drittens das richtige Sicheinfügen der in sichgefestigten und geschlossenen Persönlichkeit in die im Staatorganisierte Gemeinschaft des deutschen Volkes , das Ziel und dieAufgade einer richtig verstandenen staatsbürgerlichen Bildung.Auch wenn wir wissen, daß allen Ideale nur auf unendlichemWeg nähergerückt werden kann, daß sie nie restlos verwirklichtwerden können, so müssen wir trotzdem den Willen , die Kraftund den Mut aufbringen , vorwärts zu schreiten auf dem Wegeder Erfüllung . Möge die deutsche Not der Gegenwart in unsallen die Kräfte wecken und stärken, die schließlich die Not über¬winden wird ! Möge die Lehrerbildung — einerlei welche Formsie später haben mag — sich jederzeit der hohen Aufgabe be¬wußt bleiben , daß sie Dienst ist an Volk und Vaterland , daß siemit die Verantwortung hat für das , was später werden wirdund werden soll. Mögen unsere Seminare in der jetzigen oderin anderer Form den ihnen gebührenden Anteil nehmen an dergroßen Aufgabe , welche heute gestellt ist : das deutsche Volkherauszuführen aus Not und Unfreiheit zu einer besseren Zu¬kunft ! Das walte Gott !"

Als nächster Redner ergriff

Präsident Dr . Reinöhl
das Wort , übermittelte in schlichter, herzlicher und tiefdurch¬
dachter Rede Dank und herzliche Wünsche des Kultministeriums
und seiner Behörde , plauderte von seiner eigenen Lehrzeit am
hiesigen Seminar und den sich hiemit verknüpfenden fchönen
Erinnerungen , gedachte der Männer , die nicht nur durch ihr
Können am hiesigen Seminar sondern auch durch ihr Sein Köst¬
liches geschaffen haben , gedachte weiter der fleißigen Arbeit der
Schüler , die heute als Kraftquelle in ihrer Umgebung wirken
nach einem schweren Ringen mit dem Stoff und mit sich selbst.Der Redner dankte den staatlichen und städtischen Behörden
und ging des Näheren auf Bitzers Worte ein, daß die Lehrer¬bildung reich gestaltet sein müsse, damit die Lehrer dem Volke
das seien, wessen das Volk bedürfe. Es müsse Staatsgesinnung,
Gesinnung der Volksgemeinschaft und soziales Verständnis ge¬pflanzt und gebildete  Menschen aus den Schülern geformtwerden, nicht Menschen, die alles besser wissen. An die Semi¬
naristen sich wendend , sprach er von der Freiheit , die sie heutegenössen. Nicht fleißiger und braver sollten sie sein, wie die
vor 50 Jahren , aber sie sollten bedenken, daß Freiheit verpflichte,
daß Freiheit nicht Ziel sondern Mittel zum Ziele sei, daß siebewußter das Leben leben sollten . Es sollte aus ihnen eine
Lehrerschaft werden , die ihr Wissen und Können und ihre Person
einfetzen, sie sollten bedenken, daß die Seminarzeit eine Vorbe¬
reitungszeit , eine Saatzeit sei, von der die Erntezeit abhängt.

Für die württembergischen Schwesternanstalten des Seminars
sprach der Vertreter des ältesten Seminars

Oberstud.-Dir . Weller
Eßlingen

Er sprach von dem Band , das alle Seminare nach Ziel und
Bedeutung der Arbeit verbinde , von dem Erziehungsideal , vonver engen Volksverbundenheit der Seminare und dem begrün¬
deten Anspruch der Beachtung der Seminare seitens der Oeffent-
lichkeit, weil die Zukunft des deutschen Volkes auf der Volks¬schule und somit auf der Lehrerbildung beruhe. Nur ein geisti¬
ges, sittliches Volk könne den Weg zur Gesundung wieder finden.

Oberstud.-Dir . Hettler
Heilbroun

überbrachte die Grüße des Württ . Seminarlehreroereins , ging
auf die Frage der Lehrerbildung , auf die Arbeit an den Aus¬
bauklassen ein und lobte die Arbeit an dem Nagolder Seminar,
oankie dem Kultminister Dr . Bazille für seine freudige Förde¬
rung der Seminare , ebenso der Oberschulbehörde und fand
schließlich im Rückblick auf die eigene Jugendzeit umsonnteWorte des Erinnerns , aus der herzliche Liebe zu seiner Seminar¬
stadt Nagold klang.

Für die Stadtverwaltung , den Gemeinderat , die Stadt
Nagold und den Bezirk Nagold übermittelte

Bürgermeister Maier
die Jubiläumswünsche , hob die mannigfachen Beziehungen zwi¬schen Seminar und Staat und Bezirk hervor und entbot all
den Gästen die herzlichsten Willkommgrüße . Stadt und Bezirk
nähmen innigen Anteil an dem Jubiläum des Seminars , Freud
und Leid hätten sie gemeinsam die 50 Jahre hindurch in Schick-
salsverdundenheit getragen . Herrn Kultminister Dr . Bazille ent¬bot er ehrerbieligen Dank für das Verständnis , das er dem
platten Lande durch die Erhaltung des Seminars Nagold gezeigt
lätle , er lobte die guicn Beziehungen zu dem Seminarvorstandund bedauerte auf dessen Aufrichtigste das Scheiden von hier.
Weiter gab er seiner Hoffnung Ausdiuck , daß die Wünsche des
Seminars auf Erstellung eines Erweiterungsbaues bald in Er¬
füllung gehen möchten und oat die anwesenden Regierungs-
oert' eter, diese Frage trotz der Schwere der Zeit ernsthaft zu
erwägen . Di ? Zukunft sei düster, doch dürfe man den Glaubenan Volk und Vaterland nicht verlieren . Mit einem Wunsch auf
weiteres Blühen und Gedeihen des Seminars schloß er seineWorre.

Die Kirchengemeinde Nagold und das Dekanat Nagold
versagte es sich nicht, ebenfalls Wünsche durch den Mund von

Dekan Otto -Nagold
zu übermitteln , der von dem guten Verhältnis zwischen Kirche
und Seminar sprach und seiner Hoffnung Ausdruck gab , daßbas gegenseitige Geben und Nehmen aus allen Gebieten wie in
früheren Zeiten so auch in der Zukunft erhalten bleiben möge.

Die Glückwünsche aller Nagolder Schulen überbrachte

Stud -Dir . Nagel -Nagold
der ebenfalls das ersprießliche und schöne Zusammenarbeiten
zwischen Seminar und den Schulen herooihod und die befruch¬
tende und meist gebende Eigenschaft des Seminars zu schätzenwußte.

„Aus der Jugendzeit , ans der Jugendzeit klang ein Liedmir immerdar . " so klang es auch, als die beiden Ver¬treter der ersten Kurse

Rektor - Rapp und Oberlehrer Kiehnle
aus einer Zeit zu berichten wußten , die sie hier als junge Se¬
minaristen sahen. Fröhlich erinnernde , religiöse, dankbare und
tiefgründige Worte waren es, die von Herzen kamen und zu
Herzen gingen.

Herr Oderstud . Dir . Bauser  gab nun im Namen des
Seminars das Gelöbnis ab, daß sie die Arbeit so leisten wollten,wie sie von den Rednern gezeichnet worden sei.

Dann kam das Finale des Festaktes , die

I.Symphome von Beethoven
für großes Orchester, in diesem Fall für das Seminarorchester
unter Verstärkung durch das Philharmonische Orchester Stutt¬
gart . Die Leitung hatte , wie auch bei allen anderen musikalischen
Darbietungen Stud .Rat Schmid.  Es war eine ungetrübte
meisterhafte Aufführung in allen Teilen . Das Orchester spielteso rein und deutlich, daß auch nicht das Geringste daran , selbst
nicht mit dem Vergrößerungsglas des Kritikus , auszusetzen ge¬
wesen wäre . Schmid hatte alles auf klare Gestaltung und wahr¬
hafte Wiedergabe abgestellt . Freudiger und gern gespendeterBeifall belohnte Dirigent und Orchester.

2 Uhr wars inzwischen geworden und trotz aller geistiger
Genüsse machte der Magen sein Recht geltend , zumal noch
allerhand für den Nachmittag vorgesehen war , einmal die Be¬
sichtigung des Seminars und zum anderen die Orpheus -Auf¬führung, über die untenstehend berichtet ist.

Das gemeinschaftliche

Festessen

für ein gestiftetes wertvolles Werk. Einen Trinkspruch brachteer schließlich auf den Herrn Kultminister Dr . Bazille , die Mit¬glieder des Kultministeriums und der Oberschutbshörde aus.
Auch Kultminister Dr . Bazille wich jhier von seinem Vor¬satz, nicht reden zu wollen , ab und bedankte sich für die viel¬
seitige Ehrung und freute sich, daß man nun auch anderer
Meinung geworden fei über seine Stellung gegenüber der Volks¬
schule. Wenn das Nagolder Seminar nicht aufgelöst wurde , sosei dies kein persönliches Verdienst von ihm, vielmehr eine
Folgerung aus seiner Auffassung , daß Kulturzentren auf dem
ganzen Lande erhalten bleiben müßten . Sein Toast galt der
Stadt und dem Bezirk Nagold , sowie dem Leiter des Seminars.Landrat Baitinger -Nagold ging aus das Verhältnis zwischen
Bezirk und Seminar ein, lobte den hohen geistigen Wert der
Darbietungen des Seminars und gab seiner Hoffnung Ausdruck,daß das Seminar seine Tätigkeil weiter fortsetzen möge zum
Wähle der Heimat und des Vaterlandes . Des weiteren sprachennoch M . d. L . Fischer und M . d. L . Rais.

Es schloß sich nun eine

Besichtigung des Seminars
an . Festlich beflaggt begrüßte das Seminar seine Gäste . Der
Garten zeigte ' ich blendend im Stand und das Haus selbst
hatte großes Reinemacben in höchster Potenz erfahren . Be¬
sonders mag wohl die Ausstellung aus dem Unterricht desZeichenlehrers, Stad . Rat Beult ner  interessiert haben, die
auf eine ganz neue Unrerrichtsmethode Hinweis! und die, wie
wir bereits früher einmal ausführlicher behandelten , den Er¬
folgen nach das Möglichste auS den Schülern herauszuholenvermag.

Der Abend brachte noch eine Ueberraschung für Nagold,
oielleiebi weil das Luftschiff „Graf Zeppelin " sein Vorhaben,
über Naaold zu fliegen, niclu wahrmachte und lieber dem Wahl-spruch huldigte : „Aelles ond alles goht Stuagert zua ", ob¬
wohl die Höhen rings um Nagold mit Zeppelin -Süchtigen be-
laaert waren . Die Ueberraschung bestand in der prächtigen
Illumination des Seminars . Alle Fenster , selbst das Dach,waren mit kleinen Lampen besteckt, um '/»IO Uhr erstrahlte
sogar das Haus in grün -roter bengalischer Beleuchtung , derGarten war ebenfalls «innig mit kleinen Lampen erleuchtet,auf den im grünen Laub ve,steckten Bänken saßen viele Ehe¬
malige und träumten wahrscheinlich von der Jugendzeit . Einen
Augenblick der Weihe durfte man ganz besonders erleben, wenn
man vor dem Kriegerdenkmal stand, das im flackernden Lichtewie aus dem Boden herauswuchs hinein in einen wunderbaren
Dom . Doch zum Träumen aabs da keine Zeit , das Leben
meldete sich, frischer Gelang klang von überall her, fröhliches
Lachen und immer wieder das „Weißt Du noch ?" So gingder Sonntag zur Ruhe und mit ihm nahm der Tag Abschied,der für das Seminar , die Sradt und den Bezirk von hoher
Weihe und ganz besonderer Bedeutung war.

Heute vormittag finden noch sportliche Wettkämpfe undAufführungen statt, ebenso werden noch Kursoersammlungrn
steigen und dann heißt 's wieder Abschied nehmen und den Weg
zurückfinden zuin Alltag , zum Beruf und zur Pflicht!

fand im schön mit Blumen und geschmackvollerTischdekoration
ausgeschmücktenTraubenlaal statt . Das Essen bestand aus Suppe,
Pasteten , Rehbraten und Nachtisch. Getrunken wurde württ . Wein.
Alldieweil nun einmal die Redequelle am plätschern war , wollte
sie auch hier nicht verstummen . Oberstudiendirektor Bauser
verlas ein Schreiben des früheren Seminaristen A . Schnepf,
der seit vielen Jahren als Fabrikant in der Nähe Nerv-Jorkslebt und der immer noch sich eng mit dem Lehrerstand und
dem Seminar verbunden fühlt . Er hatte durch die Zeitung vondem Seminarjudiläum erfahren und spendete aus diesem Anlaßiür die Seminarbibliothek 500 Der Redner dankte auch
der Fa . Z ais er - N ag o ld für die kostenlose Zurverfügung¬
stellung der Jubiläumsschriften sowie für den gespendeten Gut¬
schein in Höhe von 200 ebenfalls der Fa . K. Klumpp

Dienstnachrichten.
Die Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬

schaftsverwaltung hat die Wahl des Landwirts und Ge-
rneinderats Georg Friedrich Stepper  in Oberhauqstett,
Oberamt Calw , zum Obervorsteher dieser Gemeinde bestä-

Jm Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart ist der
Reichsbahnsekretär Höschele  in Eutingen (Württ .) nach
Calmbach versetzt worden.

Peter und Paul
Am 29. Juni feiern die christlichen Kirchen den Gedenk-

und Todestag der beiden Apostelfürsten Petrus und Pan -,
lus . Petrus , der erste Papst und Bischof von Rom , wurde,unter dem römischen Kaiser Nero im Jahr 67 vor Christus
gekreuzigt . Aus Demut wünschte er „das Haupt zu Füßen
des Pfahls " zu sterben , was ihm auch gewährt wurde.
Paulus , berühmt durch seine drei großen Missionsreisen,
siel gleichfalls der Neroicmischen Christenverfolgung zumOpfer . Als römischer Bürger wurde er enthauptet . Fest
Peter und Paul bringt für das christliche Bauernhaus den
ersten Kirschkuchen. Der Tag Peter und Paul wird darum
auch der „Kirschenpeter " genannt . An Peter und Paul be¬ginnt im Schwarzwald und auf der Alb die Heidelbeerernte.
Die Kinder sagen : . An Peter und Paul wer 'n d' Heidelbecr
blau ; find sie schon blau , ißt man sie au ' (auch)." Als
Bauernlostag hochgewertet , merkt sich der Landmann das
Wetter des Apostelfeiertags . „Regnet 's auf Peter und Paul,so wird dem Korn die Wurzel faul ." — „Jst 's an Peter
und Pauli klar , hoffe auf ein gutes Jahr ." — „Peter und
Paul im Sonnenschein geben viel Korn und guten Wein ."— Wenn 's an Peter und Paul regnet , weint Petrus über
die Verleugnung des Herrn und verleugnet dem Jahr den
Segen . Gewitter an Peter und Paul sind völlig uner¬
wünscht . Sie werden als ein Zürnen des Himmels , näher-hin der Apostelfüvsten , über die Bosheit und Verkommen¬
heit der Welt gedeutet . Die Mutter sagt dann : „Kinder sindbrav , der Peter schilt." Peter und Paul ist ein wichtiger
Markttag Süddeutschlands . Märkte werden abgehalten in
Bartenstein , Besigheim , Creglingen , Dinkelsbühl , Ebhausen»
Forchtenberg . Gerabronn , Giengen , Hilsbach , Leutkirch,Löwenstein , Marbach , Pfedelbach , Schiltach und Wachbach.

Zusammenstoß
Gestern abend 9 Uhr ist ein Motorradfahrer bei Ueber-

queren des Vorstadtplatzes mit einem Personenwagen zusammen¬
gestoßen, wobei das Motorrad stark, das Auto aber nur leicht
beschädigt wurde . Schuld an dem Zusammenstoß ist der Motor-
Radfahrer , welcher in übermäßig starkem Tempo den Platz über¬
fahren wollte . Wie durch ein Wunder ist niemand verletzt worden.

Landungsfahrt des „Graf Zeppelin " nach Böblingen
Besuch des größten Landflugzeuges der Welt

Böblingen , 28. Juni . Die heutige große Flugveranstal¬
tung auf dem Stuttgarter Flughafen in Böblingen war - vom
schönsten Wetter begünstigt , für den Luftfahrtverband ein gro¬
ßer Erfolg . Die damit verbundene Landung des „Graf Zeppe¬
lin " hatte wieder Tausende und Abertausende in seinen Bann
gezogen. Nachmittags setzte eine wahre Völkerwanderung von
allen Seiten nach Böblingen ein . Auf den Landstraßen reihte
sich ein Auto und ein Motorrad an das andere . Es waren
im ganzen über 40 000 Menschen, die den Flugplatz umsäumten.
Die Veranstaltung begann mit einem Begrüßungsflug durch die
Fluglehrer der Fliegerschule Böblingen . Daran schloffen sich

Kunst- und Reigenflüge der Reklamestaffel Albatros -Flugzeu¬
gen. Großen Beifall fand neben dem Start des Segelflug¬
zeuges „Lore", das in der Luft vom Motorflugzeug abgehängt
wurde , ein Flug des extra zu der Veranstaltung nach Stuttgart
gekommenen Riesenflugzeugs der Jnnkerswerke D 2000, des
größten Landflngzeugs der Welt . Um 5 )4 Uhr erschien julend
begrüßt das Luftschiff, das nach einem kurzen Abstecher zum
Sängerfest in Maichingen um 5^ Uhr glatt landete . Nach Pas¬
sagierwechsel stieg das Luftschiff um 6 )4 Uhr wieder auf und
flog vom Riefenflugzeug begleitet über Stuttgart nach Fried¬
rich shafen zurück.
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Lokaler Sport
Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau. In dem romanti¬

schen Nagoldtal -Städtchen Wildberg  hält der Turngau am
5. Juli seine diesjährige größte turnerische Veranstaltung ab,
in Gestalt eines Eauturnens . Dasselbe unterscheidet sich von
einem Gauturnfest dadurch, daß damit ein Vereinsriegenturnen
verbunden ist. Dagegen werden in Wildberg die Gaumeister¬
schaften im Volkstürnen ausgetragen . Mit dieser Veranstaltung
verbindet der Tv . Wildberg die Feier seines 70jährigen Be¬
stehens. Wenn auch die große Not unserer Zeit es nicht gerade
gebietet , rauschende Feste zu feiern , so ist eine solche Veranstal¬
tung nicht dazu angetan zum Festen und zu Trinkgelagen , son¬
dern sie ist ein Tag ernster turnerischer Arbeit und wirkt auf
die gedrückten Gemüter u ..d die Stumpfsinnigkeit vieler Volks¬
genossen ermunternd ein. Vom frühen Morgen bis in den spä¬
ten Nachmittag findet man die Turner auf dem Plan . Und
wer wollte ihnen das mißgönnen ? Je mehr wir in den Sumpf
geraten , umso mehr muß nian bestrebt sein, die geistigen, körper¬
lichen, gesundheitlichen und sittlichen Ideale unseres Volkes
wachzuhalten und aufzurütteln . Nach den bisherigen Meldungen
ist den Zeitverhältnissen entsprechend troßdem mit einer star¬
ken Beteiligung zu rechnen. Die Wettkämpfe und deren Teil¬
nehmerzahl gliedern sich wie folgt : Zwölfkampf der Männer
(Oberstufe) iv Teilnehmer : Zehnkampf der Männer (Mittel¬
stufe) 22 ; Zehnkampf der Männer (Unterstufe ) S6, Zehnkampf
Jugend (Jahrgang 1913—14) 56, Volkstümlicher Fünfkampf der
Männer (Oberstufe) 11, volkstümlicher Fünfkampf der Männer
(Unterstufe ) 82, volkstüml . Vierkampf Jugend 45 Teilnehmer:
Turnerinnen : Handgeräte -Vierkampf 39, Geräte -Siebenkampf
(ältere ) 14, Geräte -Siebenkampf (jüngere ) 23, volkstüml . Fünf¬
kampf 6 Teilnehmerinnen . An den Meisterschaftskämpfen im
Volksturnen beteiligen sich je 6 Turner am Lauf , Hochsprung
und Steinstoßen . Außerdem nehmen an der 4 mal 100 Meter-
Pendelstaffel (Turner ) 8 Staffeln , 4 mal 100 Meter (Jugend)
3 Staffeln und 4 mal 75 Meter (Turnerinnen ) 1 Staffel teil.
Rund 450 Einzelturner und Turnerinnen werden im fried¬
lichen Wettkampf um den schlichten Eichenkranz kämpfen. Da¬
neben kommen noch die Eesamtvorführungen der Turner und
Turnerinnen zur Durchführung , die stets einen überwältigenden
Eindruck hinterließen . Als Urkunde erhalten die Sieger eine
Ansicht von Wildberg in künstlerischer Ausführung ausgehän¬
digt . Möge nun über dem Eauturnen ein glücklicher Stern
walten zum Wohle unserer gesamten deutschen Turnerschaft und
unseres schwer um seine Existenz ringenden Vaterlandes . Ebenso
möge diesem Eauturnen ein zahlreicher Besuch sonstiger Turn-
freünde beschieden sein. Sch.

Futzball-Ausklaug
Länderspiel.

2n Stockholm: Schweden—Dänemark 3:1.
Repräsentativspvele.

In Pirmasens : Gruppe Saar —Grupps Rhein 3 :2.
In Freiburg : Freiburg —Karlsruhe 3 :9.

Entscheidungsspiele um den 10. Bezirksligaplatz.
Gruppe Baden : FC . Freiburg —FV . Offenburg (in

Lmmendingen) 4 :2.
Gruppe Württemberg : VfR . Heilbronn —FVgg . Mühl¬acker2:1.
Gruppe Nordbahern: SC. Bayreuth—FSV . Nürn¬

berg 7:1.
Gruppe Saar : VfB . Dillingen —Phönix Kaiserslau¬tern 1:2,

VfR. Hellvronn Md FC Freiburg erhalle« M
die Bezirksliga

Die Ausstiegsentscheidung in der Gruppe Württemberg
fand in Heilbronn größtes Interesse . 4000 Zuschauer
waren auf dem notdürftig wiederhergestellten VfR .-Platz
versammelt. Der Sieg des alten Bezirksligavereins ist ver¬
dient . wenn auch die Leistuna der Heikbronner binter

dem zurückblieb, was sie in der Bezirksliga gezeigt hat.
Das Können von Mühlacker ist indessen durchaus nicht
bezirksligareif gewesen: Ballbehandlung und Zuspiel lie¬
ßen am Sonntag viel zu wünschen übrig . Lieb 2 brachte
den VfR . in der ersten Halbzeit in Führung und
schoß auch nach dem Ausgleichstreffer durch Schmollinger
dann in der zweiten Halbzeit das Siegestor.

Auch in Lmmendingen hatten sich 5000 Zuschauer
eingefunden , um den ..Existenzkampf" des FC . Freiburg
mitzuerleben. Nachdem es vergangenen Sonntag in Lahr
zu einem Unentschieden geführt hatte , siegte diesmal
der FC . Freiburg ziemlich klar. Durch einen Elfmeter
kam Offenburg zum Führungstreffer , aber ein von Würz
verwandelter Handelfmeter brachte bald den Ausgleich.
Nach der Pause ging Freiburg durch Winkler in Füh¬
rung und Kientz erhöhte auf 3 :1. Merz holte dann für
Offenburg ein Tor auf . Winkler stellte schließlich das
Endergebnis auf 4 :2 für Freiburg.

Die erste deutsche Handdallmeisterschast
Frauen-Handballmeister: TV . Vorwärts Breslau . Her¬

renmeister: PolSpV . Berlin.
Leipzig: PolSpV . Berlin—TV . Krefeld-Oppum 122 :5.

TV . Vorwärts Breslau —SC . Charlottenburg 4 :3 (3 :1).
Zum erstenmal trugen Frauen und Männer der DT.

und der DSB . gemeinsam die deutschen Handballmeister¬
schaften aus . Beim Entscheidungsspiel der Frauen mußten
die Berlinerinnen den Sieg an den Turnermeister mit
dem Endergebnis von 4 :3 abgeben.

Der neunmalige Sportlermeister PolSpV . Berlin führ¬
te im Kampf gegen den Turnermeister ein wahres Mei¬
sterspiel vor . das die Berliner durchaus verdient mit 12 :5
(6 :3) gewonnen

Baden—Elsaß 70:70 Punkte
Der vierte Länderkampf der Leichtathletikmannschatten

des Elsaß und von Baden , der in Freiburg zum Austrag
gelangte , endete unentschieden. In den 14 Konkurrenzen
konnte jede Mannschaft 70 Punkte erringen . Durch den
Sieg in der Schwedenstaffel konnte Baden , das bis dahin
mit 67 :69 Punkten im Rückstand gelegen hatte , noch
aufholen . Im Weitsprung , Hochsprung und Kugelstoßen
waren die Badenser an der Spitze. Beim Weitsprung gab
es sogar einen badischen Rekord durch Kiefer -Freiburg,
der 6,97 Meter sprang . Der Karlsruher Hammerich
siegte im Hochsprung mit 1,74 Metern , während Kieß¬
ling -Karlsruhe und Villinger -Waldshut im Kugelstoßen
die ersten Plätze belegten.

Deutscher Frauen-Sieg Wer Frankreich
Weltrekord von Frl . Heublein im Kugelstoßen.

Das erste leichtathletische Frauentreffen Frankreich ge¬
gen Deutschland wurde am Sonntag in Paris von den
deutschen Vertreterinnen mit 54,5 zu 43,5 Punkten sicher
gewonnen . Bei glänzendem Wetter hatten sich mehrere
Tausend Zuschauer eingefunden, die besonders den deut¬
schen Teilnehmerinnen bei ihrem Einzug herzliche Ova¬
tionen darbrachten . Nach dem Abspielen der National¬
hymnen -tauschten die Führerinnen Frl . Heublein und Frl.
Radidedau Blumensträuße aus . Unter den teils sehr gu¬
ten Leistungen ist besonders der neue Weltrekord im
Kugelstoßen von Frl . Heublein mit 12,88 Meter Her¬
vorzuheben . Di « deutschen Damen sammelten besonders
in den Wurf - und Sprungkonkurrenzen Punkte . Dagegen
gab es in den Laufwettbewerben einige überraschende
Niederlagen.

Montag , den 2g. Juni 1931.

WürllembergischeLeichtathletikmeisterfchafte«
Obwohl bei den diesjährigen württembcrgischen Leicht¬

athletikmeisterschaften der DSB . eine Anzahl von Spitzen¬
könnern nicht am Start war , standen zahlreiche Kon¬
kurrenzen aualitativ auf einer hohen Stufe . Besonders
über die Mittel - und Langstrecken wurden Zeiten er¬
zielt, die mit zu den besten gehören , welche in diesem
Jahre in Deutschland gelaufen wurden . Fink-VfB . Stutt¬
gart wurde Doppelmeister über 800 und 1500 Meter in
1 :59,3 bzw. 4 :03,5 Minuten . Die Zeiten über 50M
und 10000 Meter von Rath -Kickers Stuttgart resp. Hel¬
der 2-RuPSpV . Stuttgart sind 15 :37 und 33 :44,7
Minuten . Eine Ueberraschung war die Niederlage von
Schauffele -RC . Cannstatt im Diskus , wo Schmid-Kickeis
mit 36,94 Metern 9 Zentimeter weiter kam. Kvhler-
Stuttg . Kickers wurde Doppelmeister über 100 und 20g
Meter und neben Barth -Kickers, der sich die 110 Meter
Hürden und das Speerwerfen holte , gab es in Frl.
Wittmann -Birkach auch noch einen weiblichen Dopvel-
meister im Kugelstoßen und Ballweitwerfen.
Schwäbische KreiMeisterschasten im BolMurneu

Fünf neue württ. Bestleistungen.
Gegen 2000 Zuschauer waren Zeugen der Leichtath¬

letikmeisterschaftenn des 11. Turnkreises Schwaben , die
am Sonntag auf den guten Bahnen des Turnerbundes
Stuttgart durchgeführt wurden . Fünf neue württ . Best¬
leistungen sprechen für die Qualität der Teilnehmer . In
der 4mal 400 Meter -Staffel war es die TEes . Eßlingen,
die d en alten württ . Rekord brechen konnte. Die zweite
neue Bestleistung stellte Streicher -Trossingen im Kugel¬
stoßen mit 13,05 Meter auf . Eine Turnerin trug sich
als dritte neue Rekordinhaberin ein. Frl . Hoberg -Eßlingen
legte die 100 Meter in 12,8 Sekunden zurück. Schrei-
weis-MTV . Stuttgart brach schließlich noch den 400
Meter -Hürdenrekord und zum Abschluß stellte die TEes.
Eßlingen in der Olymp .-S -taffel eine neue Bestzeit auf.

Württerndergische Schwimm-Meisterfchasteu
Eine überraschend gute Beteiligung fanden am Sonn¬

tag die Eau -Schwimmwettkämpfe von Württemberg in
Göppingen . Die Sportbahn des SV . Göppingen 04 im
Waldecksee erwies sich wieder als sehr schwer und es
wurden daher keine besonderm Zeiten erzielt. Ileberra-
schungen gab es kaum eine, in den meisten Wettkämpfen
wurden die Favoriten Sieger und das waren ausnahms¬
los die Eöppinger.

Kraulschwimmen200 Meter : 1. Zöge (Göppingen 04)
2:34. Herren Brustschwimmen 200 Meter : 1. Schwarz
(Göppingen 04) 2 :57,8 . Rückenschwimmen 100 Meter:
1. Müller (Wasserfreunde Heilbronn ) 1:22,6 . Kraul¬
schwimmen 400 Meter : 1. Neitzel (Göppingen 04) 5 :40.
Herren Vruststaffrl 3mal 100 Meter : 1. SV . Göppin¬
gen 04 3 4 :17,5. Damen Brustschwimmen 200 Meter:
1. Pfau (Göppingen 04) 3 :27. Damen Kraulschwimmen
100 Meter : 1. Klein 1:26. Damm Rückenschwimmen 100
Meter : 1. Pfau (Göppingen 04) 1:40,4 . Kraulstaffel
3mal 100 Meter : 1. Göppingen 04 1 (Hauff, Wörner,
Klein ) 4 :48.

Kraulschwimmen 100 Meter : 1. Zöge SV . 04 Göp¬
pingen 1:06,1 . Kraulstaffel 3mal 100 Meter V . o. W .:
1. SV . Zuffenhausen (Alleingang ) 4 :25,7 . Kunstsprin¬
gen Herren: 1. Werner-Amateur Stuttgart 121,23. Kraul¬
schwimmen 4mal 100 Meter : 1. SV . 04 Göppingen
(Rauh , Heitzel, Schwarz Zöget ) 4 :39,5 . Lagenstaffel
100, 200, 100 Meter : 1. 04 Göppingen 2 (Klein, Rueß,
Neitzel) 2 :36,1 Bruststaffel 3mal 100 Meter VoW . :
1. Zuffenhausen (Konrad , Schanz, Grimminer 1)53,6.
Kraulstaffe! lOmal 50 Meter : 1. Göppingen 04 5:03,9.
Jugendkraulschwimmen 4mal 100 Meter : 1. Kienzle-
Schwaben Stuttgart 5 :46. Damenbruststaffel 3mal 109
Meter : 1. Göppingen 04 2 5:09,5 . Damen-Kunstsprin-
gen: 1. Rauh-04 Göppingen Piz . 16. Damm -Lagen¬
staffel 100, 200, 100 Meter : 1. 04 Göppingen. Wasser¬
bau : Göppingen 04 Jug .—Schwaben Stuttgart Iug . 2 :3.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite«
I»

. - ^ Die

BllhllhvfDWllsti-Nagold
mit Pächterwohnung

M """ m mMlet
Die Pachtbedingungen nebst Vordruck für das

Pachtangebot liegen beim Bahnhofsvorsteher in Nagold
und bei der Reichsbahndirektion Stuttgart , Zimmer 21l,
zur Einsicht aus . Von diesen können sie auch gegen
Einsendung von 2 (in bar ) bezogen werden.

Die Pachtangebote , denen Leumunds -, Befähi-
gungs - und Vermögenszeugnisfe beizuschließen sind,
haben aus einen bestimmten Hundertsatz der Rohein¬
nahmen zu lauten . Außer der Pacht ist für die Woh¬
nung eine monatlich im voraus zahlbare Jahrssmiete
von 396 zu entrichten . Die Angebote sind vis
8. August 1931, vorm. 11 Uhr portofrei, verschlossen
und mit der Aufschrift „Pachtangebot für die Bahn-
hofwirtschaft Nagold " bei der Reichsbahndirektion
Stuttgart einzureichen, wo sie zur genannten Zeit ge¬
öffnet werden . Die freie Auswahl unter den Bewer¬
bern sowie die Zurückweisung sämtlickier Angebote und
die anderweitige Vergebung der Bahnhofswirtschaft
bleibt Vorbehalten . Persönliche Vorstellung nur nach
Aufforderung . Die Bewerber sind bis 25 . August 1931
an ihr Angebot gebunden . Die Bewerbung gilt als
abgelehnt , wenn bis dahin kein Bescheid erteilt ist.

Stuttgart , den 27. Juni 1931. 1767

Deutsche Reichsbahngefellschaft
Reichsbahndirektton Stuttgart

Selten gebotene Existenz!
Für erstklassigen BedarfsartikelD.R. G.M . unüber¬
troffene Platzvertretung für Nagold ». Umgebung
an Herrn oder Dame zu vergeben. Hoher Verdienst
und sofort Bargeld. Zur Uebernahme sind nur ^ 208
bar erforderlich. Bewerber wollen sich Dienstag von
11—V-4 Ahr im Gasthaus zum „Waldhorn" ln
Nagold vorstellen. 1766

Vati , clie EcAt L̂cL/
Oer kleine Loblsukopk bst neobt, wenn er
»lob sls ^ rfrlsobungs -OstrSnk gsrscis clls
bsksnnts

Imnausr ^ pollo - 8lldsr
vvdnsobt, cksnn sie Ist nlobt nunslns küstilob
sobmsoksncls ülmonsäs , soncksrn msn Mbit
slob suob so wobl cisrsutz cls s !s sus reinen
Totsten unck clsr bsrübmtsn lmnsuer
/ipollo -bzlnsrslquslls bsrgsstsllt lst unck
ckssbslb glsicbrsltlg cksn Körper gssuncl
unck trlscb srbSlt . össtlmmt bekommen
Lls cilsss feine (.Imonsäs bei!

kr . 8vünon r . „OvNsvn"
Id . Lrazck, IVIlüberx
tzlnstsv Laak, Isslsbunsen

Zu dem 1763

des Seminars am Montag , 29 . Juni , abends 8 Uhr
— Traubensaal — sind auch die Mitwirkenden
beim „Orpheus " und bei „Emil und die Detek¬
tive . herzlich eingeladen.

Seminarrektorat.

Î utoVerwertung vteinmknger
Oanoslstt , Lrsgnlr . 124. Deist . 520 24
LrnstztsUs »» 8 »II«» Liters » HV» g«» .

Ein gut erhaltenes, steuer¬
freies

Motorrad
200 ccm hat zu ver¬
kaufen. 1760

Von wem? sagt die Gesch.-
Stelle des Blattes.

Heute billige frische

EiWWlrscheu
10 Pfund nur Mk . 2.00

veMt llvlr !« gek

?rslltine!i!

in vielen , mockernen kormen
nnä allen weiten vorrätig

V . Lsisvr , Alsgolü.

I kuu äl6

D Linniaelirsit:

ecktes LerZanisnl
6vckl08

bänwuck-I
Lttketten

raun Hukkleben
Lillüksäen

IK. lüs.Lmer
für MöümttMler MW kreise

Landhaarige , braune

HWerWdi«
hat sich verlaufen.

Gegen Belohnung ab¬
zugeben. 1765

A. Gropp Rohrdors
bei Nagold.

Wer Mt inseriert
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.
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Wale AasUN-Ugeu ia EsOad«ad Deutschland
Von den großen Ländern Europas ist England das

einzige, dessen soziale Bersicherungseinrichtungen sich in ihrer
Ausdehnung einigermaßen mit den deutschen vergleichen
lassen. Die englische Regierung hat kürzlich dem Parla»
ment ein Weißbuch über die sozialen Ausgaben Groß¬
britanniens vorgelegt. Ein Vergleich mit den deutschen Zif¬
fern ist aber nicht ohne weiteres möglich. Einerseits fehlen
bei den englischen Angaben sglche, die der deutschen Unfall-
Versicherung entsprechen. Die Ausgaben dafür betragen in
England jährlich rund 240 Millionen Mark gegenüber 400
bis 425 Millionen bei uns . Andererseits führen die Eng-
lW >erHmter sozialen Ausgaben die Beträge für öffentliche
Fürsorge , Gesundheitsfürsorge, Kriegspensionen, für Er¬
ziehungswesen und Wohnungsbau auf, di« bet uns in der
Regel' in den Zusammenstellungen der sozialen Ausgaben
nicht erscheinen.

Wenn man die eigentlichen sozialen Ausgaben heraus-
schält, dann ergibt sich für England im Jahre 1930 ein Be¬
trag von rund 8850 Millionen Mark , d. h. 131,50 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung. Im Gegensatz zu Deutsch
land wird in England nur ein geringer Teil der sozialen
Gesamtausgaben durch Beiträge von Arbeitgebern und Ver¬
sicheren aufgebracht (im Jahre 1930 rund 1800 Millionen
Mark/also nur 30 Prozent des Gesamtbetrages). Die sozia¬
len Beiträge beliefen sich in England auf 5.5 v. H. des ver¬
sicherten Lohnes, und zwar 2,5 v. H. für die Arbeitslosen¬
versicherung, 1,5 v. H. für Krankenversicherung und 1,5 v. H.
für Altersversicherung. Dazu kommen noch die Arbeitgeber¬
beiträge in Höhe von 0,75 v. H. für die Haftpflicht¬
versicherung.

Der Gesamtbeitrag in Deutschland ist dagegen rund drei¬
mal so hoch, nämlich 17—18 v. H. des Lohnes. In Eng¬
land wird dagegen der größte Teil der sozialen Ausgaben
vom -staatlichen Haushalt bestritten. Selbst in der Kranken¬
versicherung machen die staatlichen Zuschüsse rund 30 v. H.
der Beiträge oder etwa 18 v. H. der Gesamteinnahmen aus.
Die Einnahmen der englischen Krankenversicherungbetrugen
auf den Kopf des Versicherten im Jahr 1929 rund 51,40 RM.
gegenüber 92,62 RM . in Deutschland. Die englische Ver¬
sicherung kann also auf den Kopf des Versichertennur etwa
halb soviel aufwenden wie die deutsche. Das Krankengeld
wird in England nicht nach Lohnklassen abgestuft, sondern
beträgt gleichmäßig wöchentlich für Männer etwa 15 Mk..
kür Krauen etwa 12 ML. 21« LrMkenakldzMwL ^ SUM.

26 Wochen, dann tritt an ihre Stelle die Invalidenrente
in halber Höhe des Krankengeldes. Die ärztliche Hilfe als
sogenannte Sachleistung ist in England nicht entfernt so
umfangreich wie in Deutschland. Dort wird nur etwa das
gewährt , was in der Regel der Hausarzt leistet. Für grö¬
ßere Operationen , fachärztliche Beratungen usw. kommt die
öffentliche Krankenversicherung nicht auf.

Im Vergleich zum gesamten Volkseinkommen, das in
England etwa 90 Milliarden jährlich betragen dürfte, be¬
laufen sich die sozialen Ausgaben aus rund 6,11 v. H., da¬
gegen in Deutschland bei nur rund 70 Milliarden Mark
Volkseinkommen auf 11,14 v. H., wobei aber in Deutsch¬
land die Gesundheitsfürsorge und andere Teile der öffent-
lichen Fürsorge noch nicht einbegriffen sind.

Hinsichtlich der sozialen Ausgaben in Deutschland ist eine
neue Berechnung interessant, derzufolgs im Jahr 1930 für
Kranken-, Invaliden -, Angestellten-, Unfall-, knappschaft-
liche Pensionsoersicherung und Erwerbslosenfürsorge rund
7,180 Milliarden Mark ausgegeben wurden. Von 1927 bis
1929 sind diese Ausgaben jährlich um etwa 700 Millionen
Mark gestiegen. Dazu kommen die Aufwendungen der
öffentlichen Wohlfahrtspflege, die im Jahr 1930 schätzungs-
weise 2,2 Milliarden Mark erreicht haben. Somit beliefen
sich die gesamten sozialen Ausgaben in Deutschland im Jahr
1930 auf rund 9,38 Milliarden Mark . Die Versorgung der
Kriegsopfer, und zwar ohne die Pensionm für die alte und
neue Wehrmacht, beanspruchte im Jahr 1930 rund 1450 Mil¬
lionen Mark, so daß die sozialen Gesamtaufwendungen sich
auf 10,8 Milliarden Mark belaufen, also 15 v. H. des ge¬
samten Volkseinkommens beanspruchen.

Die Zahl der Renten - und Unterstützungsempfänger
unter Ausschluß der Pensionäre betrug im Jahr 1930 rund
13,5 Millionen gegenüber rund 11,5 Millionen 1929 und
10,3 Millionen 1928. Die Zunahme erstreckt sich aus die
Invaliden - und Angestelltenversicherung, auf die Unfall-
und Knappschaftsversicherung und vor allem auf die Ar-
beitslosenfursorae. Aber auch die Zahl der kriegsbeschädig-
ten Rentenempfänger und der unterstützten Kriegereltern
hat gegenüber 1928 und 1929 noch zugenommen. Selbst
wenn man einen gewissen Prozentsatz von Doppelzählungen
abrechnet, bleibt immer noch die alarmierende Feststellung,
daß etwa 20 o. H. aller Deutschen Renten und Unter¬
stützungen aus Mitteln der sozialen Versicherung und der
MeMWn Fürsorge erhalten.

Unberechtigte Kritik am Staat

Eröffnung der Fachschau über Reuerungen im Fleische¬
reigewerbe. Vor einem großen Kreis geladener Gäste, dar¬
unter Wirtschastsminister Dr. Maier,  Oberbürgermeister
Dr. Lautenschlager,  Vertretern der staatlichen und
städtischen Behörden, der Handwerks- und Landwirtschafts-'
kammer, sowie der übrigen beruflichen Organisationen und
der Hausfrauenverbänide wurde am Samstag vormittag auf
dem Gewerbehallegelände die von der Stuttgarter Fleischer».

Innung aus Anlaß des 51. deutschen Fleischerverbandstags
durchge-führte Fachschau über Neuerungen im Fleischerei-
bedarf eröffnet. Nach der Eröffnungsfeier wurde ein Rund-
ghW durch die Ausstellung angetreten.

Obstgroßmarkk in Stuttgart . Der Verkehr auf dem Obst¬
großmarkt nimmt fortwährend größeres Ausmaß  an.
Trotzdem werden Zufuhren von ca. 800 Ztr . Erdbeeren
und ca. 600 Ztr . Kirschen glatt geräumt . Sehr niedrig
stehen die Preise für Erdbeeren;  Spitzenware kam
nur bis auf 26 und 28 Pfg , geringe Ware wurde schon zu
.15 und 16 Pfg . angeboten. Die Erdbeerernte ist über Er¬
warten ausgiebig ausgefallen, weil bei meist heißem Wetter
zwischendurch immer wieder Regen fällt, so daß auch die
'̂.8len Früchte sich noch gut ausbilden. Weniger befriedigen

me Kirschen, die in den harten Sorten schon vielfach auf¬
gesprungen zu Markt kommen; große, trockene Ware wurde
mit 23—25 Pfg . bezahlt, Strehles mit 20—21 Pfg ., kleine
mit 15—18. Bei verschiedenen Hellen badischen Kirschen
wurde starker Befall durch die „Kirschfliege" festgestellt,
me Gefahr der Uebertragung auf unsere Kulturen ist nahe-
liegend. Stachelbeeren, Hünings Früheste, brachten 30 dis
35 Pfg ., Himbeeren 35—40, Johannisbeeren 20—25, Heidel-
oeeren gingen auf 30—35 herunter . Walderdbeeren kosteten
70—80, grüne Walnüsse 30 Pfg per Pfund . Die nächste
Woche wird steigende Zufuhr in Kirschen und Beerenobst
bringen, die Erdbeerernte geht dem Ende entgegen. Di«
Kauflust hält bei den niedrigen Preisen unvermindert an

Todessturz ln einen Blerfchachk
Schwenningen, 28. Juni . Ein Bierführer der hiesigen

Bärenbrauerei wollte Freitag nachmittag Bier in den Kel¬
ler der Bahnhostvirtschaft einbringen. Noch ehe er mit
leinen Arbeiten begonnen hatte, stürzte er aus unbekannter
Ursache in den auf dem Bahnsteig befindlichen. v»n chm
geöffneten Schacht hinab und war sofort tot.

Dretzfeld OA. Vehlingen, 28. Juni . Das Genick ge¬
brochen.  Frau Ludwig Widmann setzte sich, nachdem sie
ihrem Mann Kleeheu aufladen half, aus den nur schwach be¬
ladenen Wagen. Sie hatte scheinbar ihren Platz nicht weit,
genug im Innern des Wagens eingenommen, denn ohne'
daß sich der Wagen bewegte, rutschte sie ab und kam tot auf
dem Erdboden an. Der herbeigerufene Arzt stellte Genick¬
bruch fest.

Stuttgart . 28. Juni . Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: In einem Bericht einer Stuttgarter Zeitung aus
Freudenstadt vom 17. d. M. wird über Ausführungen des
Bürgermeisters Dr. Blaicher-Freudenstadt im dortigen Ge¬
meinderat u. a. fönendes mitgeteilt: „Scharf« Kritik übte
Bürgermeister Dr. Blaicher daran , daß der Staat die Sorge
für di« Arbeitslosen ganz den Gemeinden aushalse, obwohl
er sich, wie die 8mal überzeichnet« Schweizeranleihe beweise,
leicht Geld verschaffen könnte, um etwas zur Behebung der
Arbeitslosigkeit zu tun, besonders auf dem Gebiet des Stra-
ßenwesens . . ."

FirranMninister Dr. Dehlinger  hat nun unter dem
22. Juni an Bürgermeister Dr. Blaicher ein Schreiben ge¬
richtet, in dem er darauf hinweist, daß diese Kritik sachlich
nicht begründet ist. Er verweist auf seine Ausführungen , die
er über den Verwendungszweckder Schweizeranleihen oder
einer Inlandsanleihe , insbesondere zur Bestreitung laufen» ^
der Ausgaben, ln der Landtagssitzung vom 5. Mai d. I . !
gemacht hat. Dort sagte er: «Bor 8 Tagen habe ich Gelegen- !
heit gehabt, darzulegen, daß wir in der Schweiz ein lang- >
sristiges Anleihen von 25 Millionen Frs . und ebenso 14
Tag« vorher aus Schuldschein ein Darlehen von 6 Millionen
,Frs . erhalten haben. Aber diese Gelder sind festgelegt für
ganz bestimmte Zwecke, die von der Beratungsstelle in Ber¬
lin genehmigt werden mußten, nämlich als Darlehen an di«
Reichsbahnverwaltung für den Ausbau der Nord-Süd-
Bahn von Osterburken—Heilbronn—Horb—Immendingen.
Für andere Zwecke dürfen diese Anleihen nicht verwendet
werden. Es ist, wie sie ja weiter wissen, gar nicht möglich
im Inland langfristiges Geld zu bekommen; deswegen kön¬

nen auch irgendwelche Gebauten gar nicht auiftvmmen. etwa
zur Deckung von laufenden Ausgaben Anleihen aufzuneh¬
men. Wer Geld gibt auf Anleihen, verlangt vom Staat
einen genauen Nachweis, für welche Zwecke es verwendet
^werden soll, und wird für laufende Zwecke keinerlei Gelder
geben. Also eine solche Hoffnung dürfen wir nicht haben."
Angesichts dieser Darlegungen , der inzwischen eingetretenen
katastrophalen Verschlechterungder deutschen Kapital- und
Geldmarktverhältniss« und der Zurückziehung großer Aus¬
landsguthaben aus Deutschland ist es nicht zu verstehen, wie
maßgebende Stellen Aeußerungen von sich geben können,
die notwendig dazu führen müssen, den guten Willen der
Regierung uM>das heute mehr wie je nötige Vertrauen der
Bevölkerung zu der württ . Staatsleitung in Zweifel zu
ziehen und zu untergraben . Daß sich die würkt. Regierung
in besonders weitgehendem Maß bemüht hak, unter Ein¬
setzung aller irgendwie verfügbaren Mittel den Arbeiks-
markt durch Förderung produktiver Anternehmungen zu
entlasten, ist genügend bekannt.

Stuttgart . 28. Juni
EingemÄndungMünsters. Die Innere Abteilung des E >

meindsrats hat dem vorgeschlagenen Abkommen zwisch )
der Stadt Stuttgart und der Amtskörperschaft Stuttga p
Amt, das eine Abfindung von 175 000 RM . für die Amt ?
körperfchaft anläßlich des Ausscheidens von Münster am
oem Amtskörperschaftsverband vorsieht, zugestimmt. D>
"Eingemeinüungsfeier von Münster nach Stuttgart findet,
wie wir erfahren, am Samstag , 11. Juli , in Münster a. N.

'ntatt.
. . . . .— -MNI»«

Sailtheim OA. Mergentheim, 28. Juni . Auf dem
Feld vom Blitz erschlagen.  Nachmittags , als einige
Arbeiter auf dem Feld Dung abluden, zog ein schweres
Gewitter herauf, das auch starken Regen brachte. Um sich
vor dem Regen zu schützen, setzten sich di« Leute unter den
Wagen. Als die Leute wieder zur Arbeit antraten , schlug
ein Blitz die drei Männer und das Pferd nieder. Nach
längerer Betäubung kamen zwei Männer und das Pferd
wieder zu sich. Der 17jährige Dienstknecht Josef Englert
von Hochstetten war jedoch tot.

Reutlingen , 28. Juni . Der Stadtvorstand klagt
gegen die Linkspresse.  Wie die „Schwarzwälder
Kreiszeitung" hört, hat Oberbürgermeister Dr. Haller gegen
die „Schwäbische Tagwacht" und die „Freie Presse" bei ben
zuständigen Gerichten öffentliche Anklage wegen verleumde¬
rischer Beleidigung beantragt.

Göppingen, 28. Juni . Frecher Schaukastenein.
bruch.  Zn der Nacht auf Samstag wurde in dem im Zen¬
trum der Stadt gelegenen Musik- und Photohaus Brei-
tinger ein frecher Einbruchsdiebstahl ausgeführt. Der gegen
den Marktplatz zuliegende Schaukasten wurde mittels Ein¬
schlagen der Scheibe ausgeräumt. Die dort befindlichen
Mundharmonikas nahm der Täter mit. Eine Fingerspur
führte bis jetzt nicht zur Ermittlung des Täters.

Ravensburg . 28. Juni . Der Unglücksfall aus
Bahnhof Ummendorf vor Gericht.  Der D-Zug
Nr . 175, der Friedrichshafen um 1 Uhr mittags in Richtung
Mm verläßt , ist, wie erinnerlich, am Osterfamstag 1929 auf
Bahnhof Ummenüors, wo gerade Gleisarbeiten vorgenom¬

Kampf um Rosenburg
K O 14. L dl A. 11 5 O S U k S cttQLSII - dl
VON UO11LNEL ttOUS 'ILIdl VLM07M
(Fortsetzung 50)

Als Waslewski mit seiner Tochter zu Hause ankam,
meldete der Diener , daß Besuch für das gnädige Fräulein
angekommen sei.

Katja hörte es erstaunt.
„Wer ?"
Als sie den Namen hörte — Mario Patajki — da er¬

schrak sie und wurde blaß . Aber sie riß sich zusammen .
Nickte fest und sagte zu ihrem Vater : „Ein Kollege aus

Berlin — mein Partner in vielen Stücken".
„Waslewski hatte scharfe Augen.
„Jedenfalls ein Besuch, der dir nicht angenehm ist . ."
,̂ Ja , du hast recht, Papa !" sagte sie gepreßt.
«chon bei der Begrüßung durch den Schauspieler —

emen bildhübschen Menschen, ganz der polnische Typ —
wußte Waslewski Bescheid.

Patajki begrüßte Katja beinahe so, wie man eine ge¬
liebte Frau begrüßt.

Waslewski lud ihn zum Essen ein und sie unterhielten
sich gemeinsam flott.

Nur Katja saß schweigend.
„Ich kenne Sie nicht wieder . Katja !" sagte Mario

Patajki . „Sie sind verwandelt !"
Waslewski , der fühlte , daß sich die beiden auszusprechen

hatten , verließ das Zimmer . Im Abgehen sagte er zu dem
Schauspieler : „Ja , lieber Freund , das hat seinen Grund . .
Katja hat sich heute verlobt ."

Er schlug die Portiere zurück und verließ das Zimmer.
Er sah nicht, wie Katja bleich geworden , sah nicht, wie
Mario sie brutal an den Händen faßte.

Verzerrt war mit einem Male das so schöne füllige
Gesicht.

„Du . . . hast dich verlobt ? Das tust du mir an ?" stieß
Mario hervor.

„Ja !" sagte Katja fest. „Ich habe mich verlobt ! Ich
kann wohl noch über mich verfügen !"

Mario lächelte grausam . „Nicht ganz, mein Kind ! . . .
Wer ist denn dein Verlobter ? Wohl ein Landjunker hier,
der seine Kartoffeln baut ?"

„Mein Verlobter . . . ist unser Nachbar ! Ja . . . ein
Landjunger . . . und . . . ich liebe ihn !"

Mario lachte hohnvoll auf . „Ei . . . sieh an . . . die
Lulu . . . die kann noch lieben ! . . . Meine Beste, das
wird nichts ! Katja . . . du weißt . . . was du mir bist!
D» hast mir dein Versprechen gegeben . . . du mußt es
halten !"

„Nein !" schrie das junge Weib gequält auf . „Ich
kann es nicht! Ich lieb dich nicht mehr ! Ich habe dich nie
geliebt ! Es war Täuschung!"

„Sooo ! Täuschung! Ah . . . eine bequeme Sache . . .
damit seine Launen zu decken. Nein , meine liebe Katja . . .
ich . . . liebe dich . . ich . . . ich . . . Mario Patajki . . .
ich fordere dich! Denkst du, daß ein Patajki sich die Katja
von einem . . . Landjunker entreißen läßt ?"

„Du . . . !"
„Drohe nur , mein Täubchen ! Also, euer Nachbar . . .

gut ! Morgen bin ich bei ihm ! Morgen werde ich ihm
sagen : Mein Herr . . . Katja ist mein ! Ich habe ältere
Rechte auf sie! Soll ich ihm erzählen , was zwischen uns
gewesen ist?"

Katja stöhnte auf.
„Mario . . ." bat sie, „laß mir mein Glück! Ich bitte

dich! Sei barmherzig ! Sieh . . . es ist über mich gekom¬
men, wie der Frühling über die Welt ! Ich liebe ihn . . .
ich liebe ihn ! Es ist Schicksal!"

„Schicksal! So . . . daß ich dich verliere , weil . . . ah
. . . den Mann . . . hätte ich ihn hier . . erwürgen könnte
ich ihn mit meinen beiden Händen ! . . . Du wirst mein !"

„Nein ! Nie !" schrie das junge Weib. Ihre Augen
leuchteten leidenschaftlich auf . „Nie ! Du bist ein Schurke
. . . du willst mich betrügen um mein Glück, so wie du
unzählige . . . Weiber betrogen hast. Du . . . ich . . . ich
hasse dich . . . du mit deiner glatten Fratze ! Ich schäme
mich . . . . ich schäme mich unsagbar . . . . daß ich dir
gehört habe . . . einst !"

Mario versuchte sie abermals an den Handgelenken zu
packen.

„Ich werde dich töten , wenn du . . . wenn du wagst
. . . zu ihm zu halten . Ich werde drei Tage dein East hier

sein . . . und wenn du in drei Tagen nicht Klarheit ge¬
schaffen hast . . . dann werde ich reden, und dein Ver¬
lobter soll einmal klar sehen, wer Katja gewesen ist. Denke
. . . das wird genügen, meine Liebe ! Ich . . . ich will dich!
Ich habe ein Recht darauf!

„Wer . . . Katja . . . war ?" stöhnte das junge Weib
und schluchzt heftig . „Wer ich war ? . . . Ja , ich weiß es!
Mir graut vor der Vergangenheit . . . ich habe mit dem
. . . mit den Menschen gespielt . . . das habe ich gedacht!
Aber das Leben wars ja ! Das grausame Leben . . .
und ihr . . . ihr alle . . . ihr seid ja schuld daran . . .
habt das aus mir gemacht . . . daß ich mit den Männern
spielte. Ich war nicht schlecht. . . bei der heiligen Mutter
. . . ich war nicht schlecht. Ich . . . o Gott . . . Hab doch
Erbarmen . . . laß die Schuld von einst nicht über mir
zusammenschlageu. Ich . . . liebe ! Hörst du . . . ich liebe!
Alle Sehnsucht meines Herzens . . . alles , alles drängt zu
ihm . . . zu dem Einen . . . der rein geblieben ist. Tag und
Nacht denke ich an ihn . Nichts ersehne ich, als an seiner
Seite zu sein . . . Du hast doch die andern . . . hast mich
betrogen . . . obwohl du sagtest, du liebtest mich! . . .
Hab doch Erbarmen !"

Der Mann stand rasend vor Wut.
„Du . . . liebst Du . . . liebst . . . den andern ! . . .

Katja . . . ich erwürge dich . . . wenn du das Wort noch
einmal aussprichst!"

„Ich liebe ihn !" schrie Katja auf.
Da fuhren seine Hände nach ihrem Hals.
Aber . . . nur einen Augenblick lang.
Denn von Waslewski war eingetreten.
Die beiden Männer sahen sich an.
„Herr Patjki . . sagte Waslewski . der sich mühsam

zur Ruhe zwang, „Sie werden sofort mein Haus verlassen
. . . der Wagen steht bereit ."

Der Schauspieler richtete sich steil empor. Seine Augen
leuchteten wild auf.

„Herr von Waslewski . . . ich liebe Katja . . . und ich
fordere mein Recht!"

„Mein Herr !" entgegnete von Waslewski mit bebender
Stimme . „Ich habe alles mit angehört . Ich . . . bedaure,
daß sich mein Kind an einen . . . Schurken iveawarf"

„Ich will mein Recht!"
(Fortsetzung folgt .)
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men würben , entgleist und am 2. Oktober v. I . ereignete sich
dort wiederum während der Gleisarbeiten ein Unglück. Am
genannten Tag wurde aus Bahnhof Ummendors Planierung
eines verlängerten Bahnsteiges mittels Motorwalze vorge¬nommen , die vom Betrisbswerkführer Eugen Bubser
aus Cannstatt geleitet wurde. Die Lokomotive des D-Zugs
and die Motorwalze stießen zusammen. Durch umherflie¬
gende Eisenteile wurden zwei Arbeiter sofort getötet: der
verheiratete Karl K unberger  aus Hochdorf und der
23 I . a. Franz Schneider  aus Biberach. Drei weitereArbeiter namens Kiriner , Renner und Brenner
waren mit leichteren Verletzungen davongekommen, auch
der Motorwalzensührer war leicht verletzt morden. Kirsner
ist infolg« Armbruchs 30 Prozent arbeitsunfähig geworden.
Der angerichtete Materialschaden betrug 2000 Mark. Nun
chatten sich vor Gericht wegen fahrlässiger Tötung , Körper¬
verletzung und Transportgefährdung zu verantwonrn brr
Motorwaizenführer Bub se r und der Rottcnaussehrr Leon¬
hard Wall  aus Biberach. Sie sollen beide ihre Dienstvor-
schritten übertreten haben, stellten dies aber in Abrede . Das
Urteil lautete gegen Bubser auf 300 Mark Geldstrafe und
gegen Wall auf Freisprechung.

Mlhelmskirch OA. Ravensburg . Vom Blitz ge¬
tötet.  Der Blitz erschlug einen 13jährigen Knaben von
Weissenau. Zwei Gab- ln mit eisernen Zinken , die er auf
ver Achsel heimtrug , zogen den Blitz an . Er war sofort tot.
Seine Begleiterin , die ebenfalls zu Boden geworfen wurde,
fand ihn leblos , mit rauchenden Kleidern.

Bon der bayerischen Grenze, 28. Juni . EinBienen-
schwärm tötet Gänse . — Unfälle . — Fahr¬
lässige Tötung.  Der Landwirt Prechler in Auhausen
erlitt durch einen schwärmenden Bienenstock beträchtlichen
Schaden . Zuerst griffen die Bienen den Besitzer an, der

noch rechtzeitig retten konnte : dann fielen sie über eine
Gänssschar her, von der am Abend 21 Stück und am andern
Tag di« restlichen 15 geschlachtetwerden mußten. Biele der
11 Wochen alten Gänse wiesen an Augen und Hals 25 Stiche
auf, mindestens aber 12: alle Gänse waren in kurzer Zeit
blind und schienen zu ersticken. — Der Postbote Oefele
von Unterglauheim bei Dillingen fuhr an der Straßenkreu¬
zung bei Blindheim mit seinem Motorrad auf ein Auto aus
Tichtngen. Oefele wurde zu Boden geschleudert und ver¬
letzt: das Auto rannte an einen Baum und wurde schwer
beschädigt, fein Insasse leicht verletzt. — 3n Ebermergen fiel
beim Heuaufladen der Landwirt Friedrich Waaenknecht
vom Magen ; er wurde schwer verletzt ins Krankenhaus nach
Donauwörth gebracht, wo er starb. — Das Gericht in
Günzburg hat den Buchdruckerlehrling Josef Beck von
Günzburg, der in fahrlässiger Weise den Kaufmannssohn
Walter Minholz von Günzburg erschossen hatte, zu 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt : Bewährungsfrist wurde versagt.

Brandschäden im Jahr 193V
DI« Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt weist In ihrem

Jahresbericht für das Kalenderjahr 1930 darauf hin, daß diesesJahr 5 Grohbrände gebracht hat, die über 2 Millionen Mark ge¬
kostet haben. Ohne diese unglückliche Häufung schwerer Fälle hätte
über ein beträchtliches Sinken der Bandschäden berichtet werden
können. Die Gesamtsumme der Gebäude- und Zubehörschäden be¬
trug 7 377 OVO RM . gegenüber 7 227 000 RM . im Vorjahr . Das
Berichtsjahr hat mit einem Usberschuß von 316 833 RM . (i. V.
280 120 RM .) abgeschlossen. Die Zahl der Brandfälle ist von 1699auf 1303 gefallen. Das Berichtsjahr sieht damit innerhalb der
letzten 25 Jahre v^msr noch ain dritter Stelle . Sehr groß warwieder die Zahl der Blitzschläge, die in 379 Fällen einen Schadenvon 662 000 RM . gebracht haben. Der Zuwachs am Verstcherungs- i
bestand betrug über 190 Millionen RM . und war abermals größer !als in jedem anderen Jahr seit der Wtsderbefestigung der Wäh- srung . Das Umlagekapital ist um rund 174 Will, gewachsen. Rund !
40 000 Gebäude wurden im Jahr 1930 dank der vermehrten Ver- !Wendung nicht beamteter Schätzer neu eingeschätzt: aber es ist noch !die durchgreifende Schätzung von rund 340 000 Gebäuden erforder- Ilich. Auf dem Land wurden 43 537 elektrische Anlaaen geprüft. '

davon mußten 83 Prozent beanstandet werden. Sämtliche Mangel
sftsb festigt worden. Zn 265 Fällen wurden zur Anbringung vonBlitzableitern Zuschüsse in Höhe von 10 462 RM . ausbezahlt. in
73 Fallen insgesamt 22 010 RM . an Beiträgen zu den Kosten der
Umwandlung von weichen Dachbedeckungen in feuersichere gewährt.Die Zahl der versicherten Gebäude hat sich im Berichtsjahr gegen¬
über dem Vorjahr von 758 026 aus 763 044 erhöht. Davon sind
467 392 Haupt- und 295 652 Nebengebäude. Der Brandversiche-rungsanschlag betrug am 1. Januar 1929 6 880 039 617 RM . und
am 1. Januar 1390 7 070 475 033 RM . Die Gesamtversicherungs-summe betrug rund 10 252 Millionen RM.
^ Die 5 schwersten Brairdfälle betrafen eine Teigfabrik '(782 801
Reichsmark), eine Mühle (659 304 RM .), die Landwirtschaftliche
Hochschule und die Ackerbausthuleauf Schloß Hohenheim (255 325
Reichsmark), 2 Sägewerke (226 358 und 113 219 RM .). Ein Scha¬den belief sich auf 70 379 RM ., 47 Schäden bewegten sich zwischen000 und 50 000 RM ., 152 Brandfälle zwischen 10 000 und 25 000
Reichsmark, 11 zwischen 5000 und 10 000 RM ., 99 zwischen 2000und 5000 RM ., 44 zwischen 1000 und 2000 RM ., 63 zwischen 500und 1000 RM., 374 zwischen 100 und 500 RM . I » 497 Brand¬
sallen ging die Höhe des Einzslschadens nur bis 100 RM.

An im Dienst verletzte oder erkrankte Feuerwehrleute wurden
Kn Jahr 1930 von der Zen-tvE -asse zur Förderung des Feuerlösch¬wesens an Entschädigungen und Renten 92179. an Hinterbliebene
von Feuerwehrleuten 27 393 RM . bezahlt. An Gemeinden, sonstige
Körperschaften und Feuerwehren wurden von dieser Zentralkajse
672 444 RM . Beiträge zu den Kosten von FeuerlöscheinrichtAilgengewahrt . Diese Beitragsleistungen sind gegenüber dem Vorjahr umrund 200 000 RM . mrückaeoanaen.

Brandschadenslakislist Die bei den Mitgliedsgesellschaften der
Arbeitsgemeinschaft privater Feuerversicherungs-Gesellschaften in
Deutschland im Mai 1931 für das Deutsche Reich angefallenen
Schäden betragen insgesamt 7,04 Mill . RM . Im gleichen Monatder Vorjahre betrugen die angefallenen Schäden in 1930 5,56
Mill. RM ., in 1929 10,35 Mill . NM., in 1928 7,76, in 1927 6,76Mill. RM . Die Gesamtsumme der in den vergangenen Monaten
Januar bis einschließlich Mai d. I . angefallenen Schäden beträgt
somit im Deutschen Reich 38,84 Mill . RM . gegenüber einer an¬
gefallenen Schadenssumme in den gleichen Monaten der Borjahre1930 38,78, 1929 61,95, 1928 45,65, 1927 35,83 Mill . RM.

verschiedenes
Wiedereröffnung der Technischen Hochschule Wien . An

der Technischen Hochschule werden morgen mittag die Vor¬
lesungen wieder ausgenommen werden.

Schweres Autounglück. — Fünf Schwerverletzte. In
Heessen wurden bei einem Zusammenstoß zweier Automobile
fünf Personen schwer und weitere leicht verletzt. Ein dem
Pokuristen Schwarz  aus Oede gesteuerter Opelwagen
stieß mit dem Kraftwagen des Milchhändlers Veithake aus
Herne-  Holthausen zusammen . Der Anprall war so hef¬
tig , daß beide Fahrzeuge in Trümmer gingen . Außer
Schwarz wurden zwei Insassen seines Wagens und zwei
weitere Personen in dem Wagen des Milchhändlers schwer
verletzt, während die anderen Fahrgäste mit leichten Ver¬
letzungen davonkamen.

Ein Sportslieger tödlich abgestürzl. Auf dem Erfur¬
ter Flugplatz  kam ein Sportslugzeug des Technikums
Bad Frankenhausen in der Kurve ins Trudeln , stürzte aus
150 Meter Höhe ab und wurde zerstört. Der Führer , Wolf¬
gang Stirl,  wurde schwerverletzt ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo er bald darauf verstarb.

Schließung einer rumänischen Lank. Die Banca Gene¬
ral « A Tarii in Bukarest  hat ihre Schalter geschlossen.
Die bestürzten Sparer zogen vor das Bankgebäude und es
kam dort zu Ruhestörungen . Polizei mußte aufgeboten wer¬
den, um die Gruppen zu zerstreuen und die Ruhe wieder
herzustellen. Die Einlagen der Bank belaufen sich aus über800 Millionen . Die Aktiven überschreiten die Passiven be¬
trächtlich.

U-Book Nautilus vor Phmoukh . Sir Hubert Wil¬
li  n s Unterseeboot Nautilus ist in der Bucht von Plymouth
eingetroffen . Es wird morgen zur Ausbesserung in den
Hafen geschleppt werden.

Handel und Berkehr
Nene Gehaltssätze für Guksbeamle

1.. L. Durch Vereinbarung zwischen dem Landrv. Hauptver¬band Württemberg und Hohenzollern e. V. (Landw. Arbeitgeber¬
verband) und dem Bezirksverein Württemberg-Baden des Reichs¬
verbands deutscher Guts - und Forstbeamten wurden die Gehalts¬
sätze mit Wirkung vom 1. Juli 1931 ab wie folgt herabgesetzt:
„Für Beamte mit freier Kost und Wohnung beträgt das Gehaltin Reichsmark monatlich: Gruppe 1a : Volontäre unter 17 Iabre:
Freie Vereinbarung , Volontäre über 17 Jahre : 34, 44. Gruppe
1 b : Zweite Ausseher : 54, pro Dienstjahr steigend im Monat auf59, 64, 69. Gruppe 2 s : Erste Aufseher: 68, pro Dienstjahr stei¬
gend im Monat auf 73, 7b, 83, 88. Gruppe 2d : Verwalter klei¬
nerer Güter nach Betriebsgröße und Leistung 87 bis 107. Gruvve3: Verwalter : 124, zweijährlich steigend im Monat auf 138, 152,166, 181 195, 209,. 224, 238, 250. Gruppe 4: Oberbeamte: FreieVereinba. una."

Berliner Dollarkurs. 27. Juni . 4,209 G., 4,217 D.
Dt. Abl.-Anl. 52.37.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 5.65.
Berliner Geldmarkt, 27. Juni . Tagesgeld 7.25—9.25 o. H
Privakdiskonk 7 v. H. kurz und lang.
Die Meßzahl der Großhandelspreise vom 24. Juni . Die vom

Statistischen Reichsamt für den 24. Juni berechnete Meßzahl der
Großhandelspreise lag mit 1128 v. H. um 0,5 v. H. höher als in der
Vorwoche. Die Meßzahl für Agrarstoffe ist um 1,0 auf 1083, für
Kolonialwaren um 1.6 auf 97,2, für industrielle Rohstoffe und
Halbwaren um 0,5 auf 103,2 gestiegen. Die Meßzahl für indu¬striell« Fertigwaren ist aus 1365 um 0,1 v. H. zurückgegangen

Protest gegen die Verlängerung des deuijch-polnifchen Roggen¬
abkommen». Der Verein der Getreidehändler der Hamburger
Börse hat an den Reichskanzler, den Reichsfinanzminister und den
Reichsernährungsminister eine Depesche gerichtet, in der er drin¬
gend ersucht, von der Verlängerung der deutsch-polnischen Roggen¬konvention Abstand zu nehmen.

Wetter« Rusfenausiräge für die Stahlindustrie. Nachdem ve-kanntiich die Russenaufträge für den Stahlwerksverband um
100 000 T. aus 300 000 T. heraufgesetzt worden sind, steht der
Ltahlwerkswerband zur Zeit in aussichtsreichen Verhandlungenüber den Abschluß von weiteren 200 000 T. Die neue Lieferung

M den gleichen Bedingungen und Preisen wie die früherenAuftrag« abgeschlossen werden.
Leicht erhöhter deutscher Sleinsalz-Absah. Der Absatz des Deut-

scheu Steinsalz-Syndikats G. m. b. H.. Berlin , und der mit ihmverbundenen Salzwerke betrug 1930 insgesamt rund 1950 000 Tgegenüber rund 1 920 000 T. im Jahr 1929.
Der Wochenausweis der Bank von Frankreich für die Zen vom12. ins 19. ,Juni läßt^eine neue bedeutende Goldzusuhr erkennen.

Der Goldbestand der Bank hat durch den Eingang von 3867 Mill.
Franken die Rekordhöhe von 56,5 Milliarden Franken erreicht.

Weitere scharfe Abnahme der amerikanischen Venzinvorräke.
Die Benzinbestände der amerikanischen Petroleumraffinerien , dieseit über 2 Monaten infolge des in dieser Jahreszeit lebhafrern
Kraftfahrzeugverkehrs einen stetigen Rückgang aufzuweisen haben,haben in der letzten Woche eine weitere starke Abnahme um
1428 000 auf 41982 000 Faß erfahren gegen 44 795 000 Faß EndeMai . 46 451 000 Faß Ende April und aegenüber einem Ende
März mit 47 444 000 Faß verzeichnet«» Rekordvorrat in diesemJahr.

Unverändertes käsegeschäfk
Das deutsche Käsegeschäft  war weiterhin unter dem

Einfluß der warmen Witterung durch eine gute Nachfrage nach
Hartkäse gekennzeichnet. Besonders reger Absatz bestand für Em¬
mentaler. für den die Notierungen an der Kemptener Börse mit97- 104 RM . für 1., 93—96 RM . für 2. und 88—92 RM . für
3. Qualität bei der letzten Notierung unverändert geblieben lind.Nach wie vor werden für 2. und 3. Qualitäten im Einkauf teil¬
weise noch Ueberpreise über die Höchstnotierung angelegt. Dielebhafte Nachfrage, die für Emmentaler besteht, hat zu einer wei¬
teren Verringerung der Bestände an verkaufsfertiger Ware geführt.Für Tilsiter konnte sich unter dem Eindruck holl. Preiserhöhungen
sowie günstiger Inlandsnachfrage ein recht festes Geschäft entwickeln.
Namentlich für Vollfettkäse war eine Besserung des Absatzes fest¬
zustellen. Deshalb konnten sich auch die Preise gut behaupten, und
verschiedentlich haben sie bereits leicht ungezogen. Von Ostpreußenwinden für Vollfettkäse Preise von 64—68 RM ., für Dreiviertel¬
käse von 50—52 RM . und für Halbfsttkäse von 40—43 RM . ab
Erzeugerstation berichtet. Im Weichkäsegeschäst ist die Marktlagefür Limburger unverändert geblieben. Eine Besserung der Absatz¬
lage in den Verbrauchergebieten war nicht festzustellen. Da aberdie Schmelzwerke im Erzeugergebiet weiterhin eine gute Nachfrage
zeigten, konnte die Kemptener Notierung für grüne Ware mit20—23 RM . unverändert gelassen werden. Die freundlichere Hal¬tung des deutschen Käsegefchäftswurde durch die fiste Stimmungauf den Auslandsmärkten unterstützt.

Fruchtjchra«, « Nagoltz.
Markt am 27. Juni 1931Verkauft:

30,60 Zt >. Weizen Preis pro Ztr . HsF 16.50
5.18 . Gerste . . . » 13 .00 —13.50

27,40 . Habe , . . , . 11.50
Handel lebhaft, Weizen und Haber ist noch ausgestellt in

oer Schrannenhalle.
Nächster Frucktmarkt , verbunden mit Vieh- und Schweine¬

markt am Montag , den v. Juli 1931. Der Fruchtmarkt am
Samstag , den 4. Juli fällt aus.

MSrI « ^

Schwelneprelse. Aulendorf: Ferkel 12—13. — Treallngenr
Miichschweine 12—19. — Gaildorf : Milchschweine 10—17. — Groß-bottwac: Milchschweine9—19. — Mainhardl : Milchschweine9 bis
16. — Schömberg: Milchschweine9—11. — Spaichingen: Milch,ichweinc 7—12 M.

Stuttgarter Wochcnmarkt, 27. Juni . Die Obst - und Ge¬rn ü se p r e i se stellten sich bei Obst:  1 Pfd . Erdbeeren (Gartcn-
prestlinge) im Großhandel 15—25 (im Kleinhandel 20—33) Pfg,;1 Pfd . Walderdbeeren 70—80 <90—100); 1 Pfd. Stachelbeeren 20bis 25 (25—33): 1 Pfd . Johannisbeeren rot und weih 20—25
(25—33); 1 Pfd . Heidelbeeren 30—35 (40- 45); 1 Pfd. Kirschen(süße) 15—25 (20—33). — Gemüse:  1 Pfd. Kartoffeln 5,5—6(7- 8); 1 Psd. Buschbohnen 28—40 (35—50); 1 Pfd . Brockeierbsen20—25 (25—33); 1 St . Kopfsalat 5—10 (7- 13); 1 St . Endivien-
salat 10—20 (13- 25); 1 Pfd . Wirsing 12—15 (15- 20); 1 Pfd.
Weißkraut (rund) 15—18 (20- 23); 1 St . Blumenkohl 20—50 (23bis 65); 1 Bund rote Rüben 8—12 (10—16); 1 Bund gelb« Rüben(lange Karotten) 6—10 (8—13); 1 Bund Karotten, runde kleine,10—20 (13- 25); 1 Pfd. Zwiebel 12—13 (15—17); 1 Bund Zwie-bel mit Rohr 6—8 (8—10) Pfg .; 1 St . Gurken, große 15—25 <20bis 33); 1 St . Rettich 6—12 (8- 16); 1 Bund Monatrettich, rot7—8 (9—11); 1 Bund Monatrettich, weiß 10—12 (13—25); 1 St.Sellerie 10—20 (13—25); 1 Pfd . Tomaten 40 (50); 1 Pfd . Spinat18—20 (23—25).

Butter:  Teebutter 1.42 RM ., Holländer 1,38 RM d. Pfd.
Eier:  Landeier 8.25 Pfg ., Mitteleier 6,5 Pfg ., Jtalienereier0.5 Pfg . das Stück.
Almer Wollauktlon. Bei der am 25. und 26. Juni abgehaltenen

großen Wollauktion wurden insgesamt etwa 1200 Lose mit etwa
17 500 Zentner Wolle (umgerechnet auf Schweißwolle) ausgeboten.Die Rückenwäschenwaren dieses Jahr besonders schön, trotzdem
muht« etwa die Hälfte der Wollen wegen Untergeboten zurück¬gezogen werden. Der Verlauf war anfangs schleppend, späteretwas lebhafter. Käufer waren Handel und Industrie , in erheb¬lichem Umfang auch das Ausland . Die Preisgrundlage für mitt¬ler« Wollen war in Rückenwäsche 95—100 RM . pro Lentner ; die
Hochzuchtender süddeutschen Herdbuchoerein« erreichten Spitzen¬
preise von 120—138 RM . für den Zentner . Die Absatznot war«
unmöglich, wenn behördlicherseitsder einheimische Rohstoff „Wolle"
ohne jedes materielle Opfer die Beachtung finden würde, wie esin anderen Ländern selbstverständlich ist. Es muß daher m volks¬
wirtschaftlichem Interesse erneut und eindringlich auf dieses un¬begreifliche Versagen der Behörden in dieser Frage , die zugleich
Sparmaßnahme ist, vor aller Oesfsntlichkeit hingewtejen werden.

Rege, Hopfengeschäsk. Die gesteigerte Nachfrage am Nürnber¬ger Hopsenmarkt dauert an. In der heute schließenden Berichts-wocke konnte wieder ein Umsatz von nahezu 700 Ballen erreicht
werden. Zunächst war es noch die Deutsche Hopfenverkehrsgesell-fchaft, die verschiedentlich größere Aufkäufe tätigte und damit inden letzten 2V Tagen zur Beendigung der staatlichen Hopfen¬
stützungsaktion bereits über 2000 Zentner ausgenommen hat. Aber
auch der Handel beteiligte sich in den letzten Tagen reger am Ge¬schäft und nahm größere Aufkäufe fast restlos zu Exportzweckenvor. Die Preise blieben bei den immer weiter vorrückendenFarbenund Qualitäten unverändert.

Besltzwechiel. Die Verhandlungen über den Verkauf der S 'idd.
Möbelfabrik st. Sulz  a . N. fanden ihren Abschluß. Der Z" s -g
wurde Fabrikant Georg Wößner-Feuerbach um 66 000 RM ein¬
schließlich Gebäude-Zubehör erteilt. Der neue Firmeninhaber willdas Geschäft möglichst bald wieder in Gang bringen.

Sigmarlngen , 27. Juni . Zur Versteigerung  des lebendenund toten Inventars der sürstl. Domäne Bauhof hatte sich einegroße Menge von Interessenten emgefunden. Es wurde ein einziges
Gebot in Höhe von 65 000 RM . abgegeben für das gesamte le¬bende und tote Inventar , und zwar von den Brüdern Josef Lacher
aus Lauf, Gemeinde Markstetten bei Regensburg und Ignaz La¬cher aus Buchau am Federsee. Erneut setzten Verhandlungen zwi¬schen den Gläubigern ein mit dem Ergebnis , daß der Zuschlag
nicht erteilt wurde, da das Angebot zu niedrig sei. Später erhielt
Herr Frey auf sein Gebot von 69 000 RM . den vorläufigen Zu¬schlag.

Jeder vierte Würklemberger hak ein SparkassenbnH. Der
„Bosckzünder" veröffentlicht eine ausführliche Zusammenstellungüber den Sparsinn des deutschen Volkes und ganz besonders des
Württembergers . In den 70 württembergischen Sparkassen ent¬fielen 1924 aus je 100 Einwohner drei, 1927 bereits 19 und 19?^
über 24 Sparbücher . Gleichzeitig ist in ganz Deutschland die aufden Köpf der Bevölkerung entfallende Spareinlage in den Jahren1925—1929. von 27 auf 145 RM . gestiegen, der auf eine deutsche
Haushaltung entfallend« Betrag von 113 RM . im Jahr 1908 auf
650 im Jahr 1929. Die im Frühjahr 1931 wieder rund 11 Milliar¬den betragenden Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen ent¬
sprechen allerdings erst dem Bestand an Spareinlagen , den Deutsch¬land 1895 schon einmal erreicht hatte. Bemerkenswert ist nur,
daß sie sehr viel rascher gespart werden konnten, als in der Vor¬
kriegszeit, So betrug z. V. 1910 der Zuwachs an Sparkassene n-lagen 0,6, im Jahr 1913 sogar nur 0,39 Milliarden , im J ' br1929 aber zwei Milliarden , also rund das fünffache. Durch diehohe Zahl von Berufstätigen je Haushalt , die in Stuttgart z B.
durchschnittlich 2,37 Verdiener auf jeden Haushalt beträgt, ver¬
größerte sich die Möglichkeit zu Ersparnissen. Sie werden aller¬
dings mehr als früher nur kurzfristig angelegt.

Wetter
Unter dem Einfluß nördlichen Hochdrucks ist kür Dienstag hei¬teres und trockenes Wetter zu erwarten.
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